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Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 
Sonntage taglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen | Thlr. 

24½ Sgr. 
JBeſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 
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Donnerſtag, den 15. Auguſt 1867. 


olener Zeilung. 
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Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 


genommen. 


Amtliches. 
Berlin, 13. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem emeritirten evangeliſchen Pfarrer Fiſcher zu Wildenbruch, Kreis 
Greifenhagen, den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Paris, 14. Auguſt, Abends. Der heutige „Abendmoniteur“ 
jagt in feiner Wochenrundſchau, indem er den Aufenthalt des Sul⸗ 
tans in Rutſchuk beſpricht: Die Beziehungen der Pforte zu den 
Donaufürſtenthümern ſind jetzt auf den Fuß gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens geſtellt, und erfüllt die rumäniſche Regierung pünktlich ihre 
Pflichten gegen die ſouzeräne Macht. 

Frankfurt a. M., 1. Anga Morgens 5 Uhr. Durch hef⸗ 
tigen Brand eines Hauſes au der Mehlwaage (Fahrgaſſe) fing Rachts 
2 Uhr der Kaiſerdom mit dem Pfarrthurm Feuer. Das Innere der 
Kirche und des Thurmes iſt nahezu ausgebraunt. Mehrere Nachbar⸗ 


häuſer brennen. 


— 4 — 


Der Krieg und die Entwaffnung. 

Ueber dieſe beiden Gegenſtände unterhalten ſich Arnold Ruge 
und ſein Freund Franz Siegel in zwei Briefen, welche ſoeben in 
Berlin (bei Alex. Jonas) im Druck erſchienen find. Ruge, der die 
Kriegsfrage erörtert, vergleicht die jetzige nationale Bewegung 
in Deutſchland mit der großen franzöſiſchen Revolution und fol⸗ 

ert, daß eine Einmiſchung Frankreichs in dieſe Bewegung unge⸗ 
fahr gleichen Erfolg haben würde, wie der ſogenannte Champagner⸗ 
zug der Pillnitzer Alliirten gegen das revolutionäre Frankreich. 
Die Bewegung der Geiſter in Frankreich wurde dadurch geſtärkt. 


Auch wir, ſagt Ruge, müſſen durch den Geiſt unſerer Bewegung 
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ſiegen, kein Napoleon und kein Blücher können Siege erringen, 
wenn nicht der Geiſt der Epoche ihnen hilft. Freilich fügt er nicht 
hinzu, daß es Leute geben muß, die dieſen Geiſt erfaſſen und ihm 
die Richtung aufs Ziel geben. Eine Armee ohne Feldherrn ver⸗ 
mag nichts. Aber das iſt unbeſtreitbar, Deutſchland hat einen 
Willen, ein gemeinſames Verlangen und Streben, und wie der 
Einfall des Herzogs von Braunschweig die Bewegung der franzöſi⸗ 
Revolution nur ſteigerte, ſo würde ein Einfall der Franzoſen 
in Deutſchland jept unſere Einheitsbewegung beſchleunigen. Ruge 
hat eine geringe Meinung von den franzöſiſchen Politikern, welche 
ihrem Volke rathen würden, noch einmal ein Volk in ſeiner Revo⸗ 
lution zu ſtören, wie ſie es in Rom, in Haiti unter Touſſaint Lou⸗ 
vertüre und in Mexiko unter Juarez gethan. Es hat dort nicht 
einmal Lorbeeren geerndtet, wie ſollte ein Attentat auf Dentſchland 
gelingen, das heute nur nachmacht, was ihm Frankreich ſchon vor 
Jahrhunderten vorgemacht hat. { g 

Aber die Franzoſen leiden an einem für den Frieden gefähr⸗ 
lichen Vorurtheil. Aus dem Gefühl: „nous sommes à la tete de 
la civilisation“ wollen fie die Anderen wenn nicht beherrſchen, doch 
leiten, und darum dieſer Aerger über die Einigung Deutſchlands, 
das ſich ihrer Leitung entwindet. f r 

Ruge führt nun aus, daß das heutige Frankreich nicht mehr 
das große Frankreich von 1789 ſei, unter den Napoleoniden habe 
es abgedankt; beide ſeien von der Revolution abgefallen. Die fran⸗ 
zöftihen Republikaner handeln daher ſehr kurzſichtig wenn fie einen 
Napoleon treiben, ſich in den Rhein zu ſtürzen, Frankreich krankt 
an jeiner inneren Politik, Louis Napoleon hat es nicht mit ganz 
Europa zu thun, aber mit Frankreich. Es ſei nicht zu leugnen, 
daß wir, die Italiener und die Nordamerikaner, ja jogar die Mexi⸗ 
kaner dieſer Entwicklung von Innen heraus nicht ſollten zu Hülfe 
gekommen ſein. „Was wir noch dabei thun können tft aber weniger 
durch Taktiker und Strategea im Felde, als durch unſere eigene Ent⸗ 
wicklung, alſo durch Taktiker und Strategen auf dem Forum zu 
leiſten. Wir haben jetzt die Idee des Jahrhunderts zu realiſiren 
Wir haben die politiſche Freiheit zu gründen. Wir haben die 
Franzoſen dadurch zu ſchlagen, daß wir ſie als Politiker verdunkeln. 
Eine ſolche Niederlage würde ſie ſicherlich vom Bonapartismus und 
Chauvinismus zugleich befreien. 

Dieſer Gedanke iſt der feſte Punkt des Archimedes; wenn er 
einſchlägt, iſt er mehr werth, als alle Schlachten, die wir gewinnen 
würden, denn er macht ſie unnöthig und ſo gut als gewonnen. Wer 
die Fahne des Jahrhunderts trägt, der führt es. 

Keinem Menſchen kann es eutgangen ſein, daß ſelbſt die Luxem⸗ 
burger Angelegenheit aus den innern Schwierigkeiten des Bona⸗ 
partismus entſpringt. Man hatte gerade die mertkaniſche Nieder⸗ 
lage, alſo den Rückzug des Kaiſerreichs vor der Republik zu ver⸗ 
decken; ſo war es ſehr gelegen, die Gemüther in einer andern 

Richtung zu beſchäftigen. Krieg ſollte das wohl nicht gleich ſein, 
wird es auch wohl nicht gleich werden; aber offenbar iſt: 
„Die ich rief, die Geiſter, 
Werd ich nun nicht los!“ 5 

Louis Napoleon mußte den Staatsſtreich, ſagt Ruge, als Tri⸗ 
bun, nicht als Imperator machen. Die Vorſpiegelung einer erbli⸗ 
chen und dynaſtiſchen Rolle führt zum Va banque⸗Spiel an der 
Seine und kann unſeren Grenzen gefährlich werden. Wir müſſen 
dem Machthaber von Frankreich daher antworten: „Ne touchez 
pas à la Revolution dune Nation libre et indivisible.“ Das 
verſteht der Franzoſe. So lange er ſich dagegen einbildet, wir hät⸗ 
ten nur fremde ne erobert, ſieht er nicht ein, warum er 
nicht hingehen ſolle, gleiches zu thun. 

„Allerdings iſt ſchon das nationale Selbſtgefühl, das 


außen; doch gehört zu dem Nationalgefühl nicht nur die dumme 


tiſche Exiſtenz. 


| den, ſelbſt von ſolchen, die auch Heloten find, nicht verachtet ſein 


wollt, und erſt die Hochachtung, die man vor freien Männern hat, 
giebt ihrem Nationalgefühl Nachdruck und Wirkung.“ 

Die letzten Reſte des Polizeiſtaats müßten aus dem neuen 
deutſchen Reiche verſchwinden, wir müſſen an das Jahr 1848 wie- 
der anknüpfen. Die Bahn iſt frei, das Parlament, allgemeines 
Stimmrecht und direkte Wahl ſind eingetreten, Rieſenſchritte der 
inneren Reform, auch die Preſſe und das Vereinsrecht, ſind ſie nicht 
hundert Mal freier als in Frankreich? g 

Die Nation, welche die Schmach der Staatsſtreichsgeſetze mit 
der Ehre der Freiheit vertauſcht, wird die erſte Rolle in Europa 
ſpielen; der Staatsmann, welcher ſeiner Nation dieſe Ehre in den 
Schooß wirft, wird unſterblichen Ruhm davon tragen und. im 
Stande ſein, Gedanken zu verwirklichen, die man jetzt noch für 
eitel philantropiſche Träume hält. Dahin gehört die europäiſche 
Entwaffnung und im Weſentlichen die Abſchaffung des Krieges. 

„Wenn ein Volk aber einmal, ſchließt Ruge, wie wir jetzt, mit 
allen Anſprüchen der Civiliſation unſerer Zeit in der Geſchichte 
Europa's als ſelbſtſtändig auftritt, jo wäre es verhängnißvoll, 
wenn es nicht den Geiſt und den Muth hätte, auch als frei auf- 
zutreten. 5 

Dies iſt uns jetzt geboten, damit wir zu einem Nationalgefühl 
auch Urſach und auf die Hochachtung unſerer Nachbarn ein Recht 
haben. Erſt dann iſt das Noli me tangere zur vollen Kraft ge⸗ 
diehen: die Freien ſind die Starken.“ 

In dieſem Ideengange wird Ruge keinen Gegner finden. Die 
Freiheit iſt das Ziel Deutſchlands, die Einheit das Mittel dazu. 
Ueber das Weſen der Einheit bedürfen wir keiner Verſtändigung, 
über das Weſen der Freiheit aber werden wir uns klar werden, 
nachdem wir wahrhaft einig geworden, wenn wir uns hüten, den 
Schein mit der Wahrheit zu verwechſeln, und uns entwöhnen, die 
Regierung nur im Gegenſatz zum Volkswillen zu denken. 

Wenn ſich die Nachricht von der Beſchlagnahme der Ruge'ſchen 
Schrift beſtätigt, ſo kann die Maßregel nicht aus dem ſachlichen In⸗ 
halt derſelben, ſondern allein I on eingeſtreuten Beleidigungen 

egen den Herrſcher von Frankreich entnommen ſein, gegen den in 
Berlin, wie ſich daraus ergiebt, eben jetzt beſondere Kourtoiſie 
geübt wird. 


Deutſchland. 

Preußen. J Berlin, den 14. Auguſt. Die Nachrichten 
über die Zeit der Zurückkunft des Königs ſind noch immer wider— 
ſprechend. Auch die heutige „Provinzial-Korr“ äußert ſich noch in 
unbeſtimmter Weiſe, konſtatirt aber doch, daß die Rückkehr nahe 
bevorſtehe. Geſtern wurde noch in den höchſten Kreiſen Sonnabend 
als der Termin angeſehen, heute aber gilt es als wahrſcheinlich, daß 
derſelbe noch einige Tage weiter hinausgerückt werde. — Auch über 
das Datum der Reichskagswahlen herrſcht noch Ungewißheit. Eine 
Notiz des genannten halboffiziellen Organs beftätigt meine neu— 
liche Mittheilung, daß der Termin noch über den von der „Weim. 
Ztg.“ gemeldeten 27. Auguſt hinaus liegen werde, da bis zu dieſem 
Datum die erforderlichen Vorbereitungen nicht in allen Bundes— 
ſtaaten beendet fein können. Wie ich höre, ſoll dieſer Aufſchub vor⸗ 
zugsweiſe durch Anhalt veranlaßt ſein, wo die Auslegung der Liſten 
um einige Tage zu ſpät erfolgt iſt. Dieſe Verzögerung iſt derart, 
daß der 30. Auguſt als früheſter Tag, an dem die Wahlen ftattfin: 
den können, angeſehen werden muß, und dürfte es wahrſcheinlich 
mit dieſem Termin ſein Bewenden haben. 

Die „Prov.⸗Korr.“ nennt unter den Gegenſtänden, welche zu— 
nächſt zur Vorlage an den Bundesrath gelangen ſollen, auch ein 
Bundes⸗Paßgeſetz und ein Geſetz über Freizügigkeit im ganzen 
Bundesgebiet. Was das erſtere betrifft, ſo hat ſich bekanntlich die 
preußiſche Regierung ſchon ſeit Jahren mit dem Erlaß eines neuen 
Paßgeſetzes beſchäftigt. Schon 1862 ſollte ein ſolches erſcheinen, 
aber in Folge der damals ausgebrochenen parlamentariſchen Kriſis 
unterblieb die Vereinbarung mit dem Landtage. Es iſt jetzt wahr⸗ 
cheinlich, daß die von der Regierung zunächſt für Preußen in Aus⸗ 
icht genommenen Reformen nunmehr für das ganze Bundesgebiet 
ur Geltung kommen werden. Mit dem Geſetz, betreffend die 
ea verhält es ſich ähnlich. Der Minifter des In⸗ 
nern hatte die Abſicht, die neuen Provinzen ſchon jetzt der gleichen 
Vergünstigungen, welche die alten Provinzen en auf dem 
Wege der Verordnung theilhaftig werden zu laſſen. Es iſt aber als 
angemeſſen erkannt worden, daß auch dieſe Angelegenheit zugleich 
im 1 Umfang des Bundesgebietes geordnet werde, und es 
wird daher eine Vorlage erfolgen, welche die Gültigkeit der in Preu⸗ 
ßen geltenden Beſtimmun zen über Freizügigkeit für ſämmtliche 
Staaten des Bundes befürwortet. 5 

Es iſt neuerdings davon die Rede, daß der Abſchluß eines 
Zoll⸗ und Handelsvertrages zwiſchen dem Zollverein und 
der Schweiz bevorſtehe, und der Landammann Heer von dem Zu⸗ 
ſtandekommen deſſelben fein Verbleiben auf dem hieſigen Geſandt⸗ 
ſchaftpoſten abhängig gemacht habe. Dies Gerücht iſt irrig; es 
finden entſprechende Verhandlungen gegenwärtig gar nicht ſtatt. 
Vor zwei Jahren waren ſolche dem Abſchluß nahe, die Vertragsbe⸗ 


Ir Exiſtenz, ſondern die Berechtigung, die ehrenvolle poli- 


Ihr dürft zu Hauſe keine Heloten ſein, wenn ihr von Frem⸗ 


ſtimmungen waren ſchon paraphirt, aber die ganze Angelegenheit 
ſcheiterte an dem Widerſpruch der ſüddeutſchen Staaten und der 


Schweiz. 


legitim gewordene Deutſchthum, eine werthvolle Sicherheit nach | weile das Zustandekommen des Vertrages liegt, ſo dürfte auch die 


Da nun aber in dem Intereſſe dieſer Staaten vorzugs⸗ | 


Wiederaufnahme der Unterhandlungen nur aus der Initiative der⸗ 
ſelben erfolgen müſſen. 


Berlin, 14. Auguſt. Vor längerer Zeit iſt an dieſer 
Stelle bereits darauf hingewieſen worden, daß es an maßgebendem 
Orte bei dem nächſten Reichstage nur darum zu thun iſt, die Bun⸗ 
desverfaſſung in das Leben treten und die darin gegebene parlamen⸗ 
tariſche Thätigkeit ſich entfalten zu laſſen. Was man nach der heu⸗ 
tigen „Provinzialkorreſpondenz“ von den Verhandlungen des Bun⸗ 


desrathes zu erwarten hat, läßt auf eine nicht eben umfangreiche 
Thätigkeit des Reichstages ſchließen, inzwiſchen wird man von der 


Initiative der Verſammlung doch mancherlei in Bezug auf die Fort⸗ 
entwickelung der Verfaſſung zu erwarten haben und hierdurch viel- 
leicht wichtigen Verhandlungen entgegen ſehen dürfen. 

Jetzt regen ſich hier auch die Katholiken, um als beſondere 
geſchloſſene Partei aufzutreten. Sie wollen wieder die Wahlurnen 
mit dem Zettel „Geiſtlicher Rath E. Müller in Berlin“ 
füllen. Diesmal weiß man wenigſtens, was das zu bedeuten hat, 
ſonſt hat es weiter keinen Zweck. 

Intereſſant bleibt es übrigens, daß die Berathungen des Bun⸗ 
desraths in die Zeit der Napoleoniſchen Reiſe nach Salzburg fallen, 
welche doch bongré, malgre die politiſche Bewegung wieder in Fluß 
bringt, wie wi Zeit die famoſe und für die Reichstagsverhand⸗ 
lungen ſo einflußreiche Luxemburger Frage that. In Salzburg 
werden, wie man in hieſigen politiſchen Kreiſen erzählt, auch der 
König von Baiern und der König von Würtemberg erſcheinen man 
legt indeſſen hier dem ganzen Vorgange keine Bedeutung bei und 
ſchöpft aus der Sprache der inſpirirten öſtreichiſchen Blätter nur 
weitern Anhalt für die Richtigkeit der bisherigen Anſchauungen. 
Wer die Beziehungen des ruſſiſchen Kabinets zu Dänemark kennt, 
der wird überdies wiſſen, was er von der gefürchteten ruſſiſch-preu⸗ 


ßiſchen Allianz zu Gunſten der preußiſchen Erwerbungen an ſtreiti⸗ 


gem däniſchen Gebiet zu halten hat. 

Von den außerpreußiſchen Bundes⸗Kontingenten treten die 
Lippe ſchen und Waldeckſchen bei dem 7. Armeekorps, die Truppen 
Mecklenburgs, Oldenburgs und der Hanſeſtädte bei dem 9. Armee⸗ 
korps, die Braunſchweig'ſchen Truppen und die thüringiſchen Kon⸗ 
tingente bei dem 11. Armeekorps ein. 

— Die Königin Auguſta wird, wie aus Baden-Baden 
gemeldet wird, am 14. Abends daſelbſt eintreffen. 


— Der Köni 8 von Schweden gedenkt ſpäteſtens am näch⸗ x 
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ſten Sonntag vom Haag hier einzutreffen, im biefigen Niederlän⸗ 
diſchen Palais Unter den Linden abzuſteigen und dann nach Schloß 
Muskau zu gehen. 

— Großfürſt Konſtantin geht nicht nach Paris; durch eine 
dringliche Depeſche nach Petersburg zurückberufen, iſt er bereits von 
Stuttgart heimgereiſt. 

— Nach Angabe der Hamburger „Reform“ iſt die Reiſe des 
hamburgiſchen Ober-Poſtdirektors Schulze nach Berlin von dem 
Erfolge begleitet geweſen, daß eine Reorganiſation des hambur⸗ 
giſchen Poſtweſens in »kürzeſter Zeit bevorſteht, wonach das 
Staatspoſtamt in ein Bundes⸗Oberpoſtamt verwandelt werden 
würde. Neben dem Hauptpoſtamte würden für Stadt und Gebiet 
noch 20 Nebenpoſtämter eingerichtet werden. 

„—. Der Staatsanwalt Mittelſtädt vom hieſigen Stadt⸗ 
gericht iſt dem Vernehmen nach zum Staatsanwalt bei dem Kreis⸗ 
gericht zu Altona ernannt worden. 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält eine Bekanntmachung der Miniſter für 
Handel ꝛc. und Kultus mit der Aufforderung, Konkurrenzpläne zur Errich⸗ 
tung des neuen Doms binnen Jahresfriſt einzureichen. Als Grundbedin⸗ 
gungen, welche bei den vorzulegenden Entwürfen einzuhalten find, gelten fol 

ende: 1) Errichtung des neuen Doms auf der Stelle, auf welcher der jetzige 
teht, 2) Erhaltung des mit den Kornelius'ſchen Wandgemälden zu ſchmückenden 
Campo santo nach dem urſprunglichen, zum Theil bereits ausgeführten Plane, 
mit Ausnahme des weſtlichen Abſchluſſes welcher in entſprechender Weiſe zu 
geſtalten bleibt, 3) Erhaltung des Gebäudes der Schloßapotheke und des Platzes 
vor derfelben, 4) Orientirung des Kirchenſchiffes mit der ſchmalen Front gegen 
den Luſtgarten, in der Längenage in der Richtung vom Luſtgarten gegen die 
Spree, 5) Innehaltung der bereits in der Spree vorhandenen Fundamente als 
Grenze des Baues gegen Oſten, 6) — berfeiben für das neue Bauwerk, 
7) mäßiger Vorfprung des Neubaues nach Weſten über das Mauerwerk des 
jetzt vorhandenen Doms hinaus, jo daß die östliche Ede des Portals V. des 
Schloſſes nicht gedeckt wird und der Blick aus dieſem Portal nach dem Giebel 
der neuen National-Galerie frei bleibt, 8) Normirung der Baukoſten auf nicht 
über 3, höchſtens 4 Millionen Thaler Architekten, welche ſich bei der Konkur⸗ 
renz betheiligen wollen, werden auf Nachſuchen bei dem Miniſter der geiſtlichen 
2c. Angelegenheiten einen zum Anhalt für die Entwürfe dienenden Situations⸗ 
plan der Umgebung des Bauplatzes zugefertigt erhalten. 

a So viel wir hören, ſchreibt die „N. P. 3.“, iſt es nicht 
die Abſicht, einen Reichs⸗Vicekanzler zu ernennen, nur das haben 
wir gehört, daß Sachſen in Behinderungsfällen mit der Vertre⸗ 
tung Preußens betraut werden ſol! Dem Vernehmen nach dürfte 
auch in der Kürze ein hervorragender Beamter an die Spitze des 
Bundeskanzleramtes ernannt werden. 

— Mm erſter Linie wird der Bundesrath, unter Leitung des Bundes⸗ 
kanzlers ſich mit der Feſtſtellung einer Geſchäftsordnung für den Gang ſeiner 
eigenen Verhandlungen zu befaſſen haben. Zu den Gegenſtänden, welche zur 
Vorlage an den Bundesrath gelangen ſollen, gehören u. A, auch die Entwürfe 
eines Geſetzes, betreffend die amtlichen Befugniſſe und Pflichten der Bundes⸗ 
Konfuln, eines Bundes⸗Paßgeſetzes und eines Geſetzes über Freizügigkeit im 
ganzen Bundesgebiet. 5 5 

D Die „Prov.⸗Korr.“ bringt einen Artikel über die Parteien und die na. 
tionalen Pflichten, in welchem ſie die Tendenzen der liberalen Parteien, und 
namentlich die Deviſe: „Keine neuen Steuern“ bekämpft. N 
Anderem: „Wenn die National Liberalen P51 der Demokratie die Hand reichen, 
fo machen ſie ſich zu Helfershelfern einer Politik, welche kein anderes Ergebniß 
haben kann, als den alten Partei⸗Hader auf dem Gebiete des Norddeutſchen 
Bundes zu entflammen, der Geſetzgebungs⸗Thätigkeit des Reichstages ſchwere 
Hinderniſſe zu bereiten und den gedeihlichen Fortgang des deutſchen Einigungs⸗ 
werkes in Frage zu ftellen: ein ſolches Verfahren ſchlägt der nationalen Sache 
unheilbare Wunden und kann dem liberalen Namen keine Ehre bringen!“ 

„Wenn die Gegner der Regierung in ihren alten Irrwegen verharren, fo 
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Deutſchlands 


den, 


ſind die, welche man über die Unwiſſenheit erringt. 


ift die Thatſache erfreulich, daß die konſervative Partei an der alten Treue und 
der alten Hingebung feſthält.“ g g 8 
„Aus den Wahlaufrufen, welche die konſervative Partei in den verſchiede⸗ 
nen Theilen des Landes erlaſſen hat, iſt derſelbe patriotiſche Geiſt zu erkennen. 
Die Konſervativen ſtellen keine beſondere Forderung, um ihren Auffaſſungen 
und Anſprüchen ausſchließlich Geltung zu verſchaffen; ſie wollen mit der Re⸗ 
gierung Hand in Hand gehen, um für die feſte Einigung Deutſchlands, für die 
eſunde Entwickelung des nationalen Lebens mitzuwirken. Dieſe Beſtrebungen 
ſeehen im vollen Einklang mit dem bisherigen Verhalten der konſervativen Par⸗ 
tei und zugleich bekunden ſie ein offenes Verſtändniß für die Aufgaben und 
Pflichten der Gegenwart. Es iſt daher dringend zu wünſchen, daß die konſer⸗ 
vativen Wahl⸗Anſtrengungen in allen reifen des Vaterlandes rechtzeitige und 
wirkſame Unterſtützung finden mögen. 5 ande 5 P 
Gegenwärtig iſt die Hauptaufgabe der nationalen Politik eine konſervative: 
das unter der Leitung Preußens ſo glücklich begonnene Werk der Neugeſtaltung 
feſter zu begründen und in der eingeſchlagenen Richtung weiter 
auszubauen. Alle wahren Vaterlandsfreunde ſind berufen, an dieſem Werke 
nach beſten Kräften mitzuarbeiten.“ 

— Die „Prov.⸗ Korr.“ beſtätigt heute, daß der Erlaß einer 
königl. Verordnung wegen Bildung einer Provinzial ⸗Vertre⸗ 
tung für die Provinz Hannover bevorſtehe, und ſagt dann, daß 
ſchon in den nächſten Tagen Vertrauensmänner auch aus den an⸗ 
deren neuen Landestheilen, welche jünſt in den Verband der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie eingetreten ſind, zur Berathung der Neugeſtal⸗ 
tung der dortigen Verhältniſſe hierher nach Berlin berufen werden. 


3 — Mit Bezug auf unſere geſtrige Mittheilung über die neue Organifa- 
tion der Juſtizbehörden in Schleswig⸗Holſtein bemerken wir noch, daß 
dieſe Verfügung in Ausführung der Allerhöchſten Verordnung vom 26. Juni 
d. J. erlaffen worden iſt und durch dieſelbe die Trennung der Rechtspflege von 
der Verwaltung, ſowie die Aufhebung der Privatgerichtsbarkeit und des exi⸗ 
mirten Gerichtsſtandes zur Wirklichkeit geworden iſt; ausgeſchloſſen von der 
Verordnung iſt nur ein ganz unbedeutender Bezirk, die Lohharde und die Birke 
Mögeltondern und Ballums, welche Jurisdiktionen unter dem Namen „Amts⸗ 
gericht Wisbye“ unverändert in ihrem bisherigen Zustande belaſſen werden. 
Was die einzelnen Amtsgerichte anlangt, fo hat, während in Kurheſſen, na⸗ 
mentlich aber in Naſſau, eine Anlehnung an die bisherige Eintheilung in 
Amtsbezirke ftattfinden konnte, in Schleswig- Holſtein die Bildung der einzelnen 
Sprengel vollftändig neu erfolgen müffen. Dem Kreisgerichte Altona find fol⸗ 
gende Amtsgerichte zugetheilt: Altona, Pinneberg, Blankeneſe, Ueterſen, Elms- 

orn, Ranzau, Oldesloe, Reinfeld, Bargteheide, Ahrendsburg, Wandsbeck, 
Neindec und Trittau; dem Kreisgerichte in Kiel: am Orte ſelbſt vier Amtsge⸗ 
richte, R Segeberg, Bornhörd, Bordesholm, Neu⸗ 
münſter, Schönberg, Preetz, Plön, Lütjenburg, Burg auf Fehmarn, Heiligen⸗ 
hafen, Oldenburg, Cismar, Neuſtadt; dem Kreisgerichte Itzehoe: zwei Amts⸗ 
gerichte in Rendsburg, ferner Lunden, a! Heide, Itzehoe, Weſſelburen, 
Meldorf, Marne, Eddelak, Nortorf, Hohenweſtedt, Schenefeld, Glückſtadt, 
Crempe, Wilſter, Zellinghuſen; dem Kreisgerichte Schleswig: in der Stadt 
ſelbſt drei Amtsgerichte, zwei in Eckernförde, ferner Cappeln, Friedrichſtadt, 
Gettorf, Rendsburg, Tönning, Garding, pelun, Bredſtedt, Inſel Pellworm 
und Inſel Nordſtrand; dem Kreisgericht Flensburg: vier in Flensburg, drei 
in Hadersleben, zwei in Apenrade, ferner Cappeln, Leck, Niebüll, Neuenkirchen 
(FJegetaſch), Tondern, Lygumkloſter, Wisby, Tinnſum auf der Inſel Sylt, Wyd 
auf der Inſel Föhr, Gravenſtein, Rödding Toftlund, Broacker, Sonderburg, 
Auguftenburg und Norburg. f } 2 

Einfacher und überſichtlicher geſtaltet ſich die Sache im Naſſau ſchen und 
find hier die Amtsgerichte an Einwohnerzahl ſo bedeutend, daß faſt durchgehends 
mehrere Amtsrichter, 2, 3, ſogar 5, bei einem Amtsgerichte find. Zu dem 
Kreisgericht Wiesbaden 1 hier die Amtsgerichte: Wiesbaden, Höchſt, 
Homburg, Hochheim, Königſtein, Eltville, Rüdesheim, St. Goarshauſen, Lan⸗ 
genſchwalbach, Idſtein; zu dem Kreisgericht Limburg: Limburg, Diez, Runkel, 
Hadamar, Wallmerod, Montabaur, Naſtätten, Naſſau, Ems, Oberlahnſtein, 
Braubach, fingen; zu dem Kreisgerichte in Dillenburg: Dillenburg, Bieden⸗ 
kopf, Battenberg, Gladenbach, Voͤhl, Herborn, Rennerod, Marienberg, Hachen⸗ 
burg, Selters und Weilburg. 

In Kurheſſen dagegen greifen wieder die Amtsgerichte mit einem einzigen 
Amtsrichter mehr Platz, und nur in fehr vereinzelten Fallen befinden fi) 2, 3 
oder 4 Amtsrichter bei einem Amtsgericht, deren Umfang meiſt den bisherigen 
dortigen Juſtizämtern entſpricht. Das umfangreichſte Kreisgericht daſelbſt iſt 
das zu Kaſſel; zu demſelben gehören die Amtsgerichte in Kaſſel (zwei), Abte⸗ 
rode, Allendorf, Biſchhauſen, Karlshafen, Eſchwege, Filsberg, Fritzlar, Gre— 
benſtein, Groß- Almerode, Gudensberg, Hofgeismar, Jesberg, Lichtenau, Naum⸗ 
burg, Netra, Ober⸗Kaufungen, Veckerhagen, Volkmarſen, Wannfried, Witzen⸗ 
Bauen, Wolfhagen und Zierenberg; zu dem Kreisgericht Fulda die Amtsge⸗ 
richte: Fulda, Burghaun, Eiterfeld, Großenlüder, Hilders, Hünfeld, Neuhof, 
Weyhers; zu dem Kreisgericht Hanau: Hanau, Bergen, Biber, Birſtein, Bok⸗ 
kenheim, Gelnhauſen, Langenſelbold, Meerholz, Orb, Saalmünſter, Schluͤch⸗ 
tern, Schwarzenfels, Steinau, Wächtersbach und Windecken; zu dem Kreisge⸗ 
richt Marburg: Marburg, Frankenberg, Fronhauſen, Kirchhain, Neukirchen, 
Neuſtadt, Oberaula, Rauſchenberg, Roſenthal, Treyſa, Wetter und Ziegenhain; 
zu dem Kreisgericht Rotenburg: Rotenburg, Borken, Friedewald, Hersfeld, 
Homberg, Melſungen, Neutershauſen, Niederaula, Schenklengsfelde, Schmal 
kalden, Sontra, Spangenberg und Steinbach ⸗Hattenberg; endlich zu dem Kreis⸗ 
gerichte von Rinteln gehören die Amtsgerichte zu Rinteln, Obernkirchen, Di- 
dendorf und Rodenberg. 

— Aus Schwerin wird gemeldet: Gutem Vernehmen nach 
werden in den nächſten Tagen in Berlin Verhandlungen, betreffend 
die Leiſtungen Meckleuburg⸗Schwerins an die Bundeskaſſe, eröffnet 
werden und zwar mit Rückſicht darauf, daß der Eintritt des Groß⸗ 
herzogthums in den Zollverein durch den Artikel 18. des meck⸗ 
lenburgiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages verhindert iſt. Preu⸗ 


Von der Ausſtellung. 
(Fortſetzung.) 

Dank der praktiſchen Einrichtung des Ausſtellungsgebäudes kann man mit 
zwei Schritten in andere Länder treten, ohne dieſelbe Art von Gegenſtänden zu 
verlaſſen, welche uns ſo eben beſchäftigt; umgekehrt kann man, auch ſe nach 
Belieben im Lande bleiben und ſich mit Sinn und Geiſt redlich nähren von den 
Erzeugniſſen deſſelben Landes, von der Kartoffel bis zum Madonnenbilde, von 
Belddünger bis zur Venus! — Von Zeit zu Zeit tritt uns bei unſern Wande⸗ 
rungen etwas in Sicht, was neues Intereſſe erweckt und in neue Bahnen lenkt. 
Heute iſt es ein großes Portal, von beiden Seiten mit weißen Figurengruppen 
geſchmückt, und mit der Ueberſchrift verſehen: In dem Lande der allgemeinen 
Abſtimmung, muß jeder Bürger leſen und ſchreiben können. Frankreich iſt das 
Land der geſpreizten, geſchwollenen Redensarten; bekanntlich iſt alles Ange⸗ 
ſchwollene mehr oder minder hohl. Die Pforte dient als Eingang zu der Vor⸗ 
führung der franzöſiſchen Unterrichtsmittel. Die Hauptuberſchrift; Instruction 
publique ſagt das ganz direkt. Als eine Seiteninſchrift ſind die im Jahre 1862 
zu Bordeaux von Napoleon geſprochenen Worte geſetzt: Ich werde der Religion, 
der Moral auch den ſo zahlreichen Theil des Volkes zuführen, welcher inmitten 
einer geſetzlichen und gläubigen Bevölkerung kaum die Lehren Chriſti kennt. 
Darunter eine große weibliche Figur, welche Kindern ein As C-Buch vorhält. 
An der andern Seite neben einer Figur, welche an einem Würfel Mathematik 
lehrt, leſen wir aus einer Rede Napoleons von 1866, daß inzwiſchen 13,000 
neue Schulen geſchaffen wären. Seitwärts iſt noch ein Standbild Peſtalozzi's 
(1746 + 1827) angebracht, mit der feinem Munde entnommenen Inſchrift: 
Ich habe ſelbſt wie ein Bettler gelebt, um den Bettlern zu zeigen, wie ſie als 
Menſchen leben ſollen. — Die Räume der franzöſiſchen Schulſachen find durch 
ihren Inhalt anziehend genug zu längerer Betrachtung. Wen ſollte es befrem- 
daß namentlich die Disziplinen ſtark bedacht ſind, welche auf die äußere 
Mache, aufs Können abzielen. Zeichnen, Modelliren, Geometrie, Schönſchrei⸗ 
ben nehmen die Hauptplätze ein 
Gutenberg früher die Erfinderſchaft des 
den Kindern auf Schulvorſchriften das Richtige gelehrt. 


1 


Irre ich nicht, ſo haben die Franzoſen unſerm 
Buchdrucks abgeſtritten; heute wird 
Mineraljenſammlun- 


Bedürfniſſen der 


gen, anatomiſche 3 Chemikalien, phyſtologiſche Hülfsmittel, Kriftall- | 


modelle, phyſikaliſche Inftiumente. Alles dieſes iſt, den 
Schule angepaßt, genugſam vorhanden. h 

Der Napoleonkultus fteigt dazwiſchen wieder in m 
en Napoleon entlehnten phraſeologiſchen Seifenblaſe auf: Die wahren Siege 
h | Frankreich verſchuldet 


einer, übrigens dem er⸗ 


5 F i tr 89 9 2 5 4 Art 9 718% 
ßiſche und mecklenburgiſche Kommiſſarien ſind bereits ernannt 
worden. (N. P. 3.) 


Laut eines Berichtes des öſtreichiſchen General⸗Kon⸗ 
ſuls in Warſchau werden in Folge höherer Anordnung hinfort 
Reiſende mit gewöhnlichen Päſſen an allen Grenzſtationen des Kö⸗ 
nigreichs Polen wieder zugelaſſen, während bisher einer großen An⸗ 
zahl derſelben der Eintritt nur gegen Legitimationskarten auf eine 
Dauer von 8, höchſtens 14 Tage geſtattet war, was den Verkehr 
ſehr empfindlich behinderte. An denjenigen Punkten, welche nicht 
mit gehörig organiſirten Zollämtern hot en find, darf der Reiſende 
nur das zu ſeinem Bedarf ſtreng nöthige Gepäck mit ſich führen, 
doch können Arbeiter auch mit den für ihren Erwerb erforderlichen 
Werkzeugen verſehen ſein. 

— Der unlängſt in mehreren Zeitungen verlautbarte Gedanke Ihrer königl. 
Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin, einfachen Arbeitern 
den Beſuch der Pariſer Weltausftellung möglich zu machen, iſt in 
Berlin auf fruchtbaren Boden gefallen. Am II. d. verſammelten ſich im 
Engliſchen Haufe eine Anzahl einflußreicher Männer des Handels-, Gewerbe⸗ und 
Beamtenſtandes zur Berathung der Maßregeln, wie dieſer Gedanke am Beſten 
ins Werk zu ſetzen ſei. Man einigte ſich dahin, daß die Ausführung bei der 
Kürze der Zeit nur eine lokale, alſo auf Berlin beſchränkte ſein könne und daß, 
wenn andere Städte oder Fabrikdiſtrikte Aehnliches beabſichtigen, jede gleich⸗ 
falls für ſich handeln müſſe. Der Umfang der Ausführung wurde von den 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln abhängig gemacht. Auch die kronprinzlichen 
Herrſchaften werden, beſtimmter Erklärung zufolge, hierzu beitragen. Eine 
Summe von 50 Thlr. bei freier Hin⸗ und Rückfahrt (die bereitwilligſt von 
mehreren Eiſenbahnverwaltungen in Ausſicht geſtellt iſt) ward fuͤrſeinen zehn⸗ bis 
vierzehntägigen Aufenthalt von mitanweſenden, früher auf Koſten des Hand⸗ 
werker⸗ reſp. Centralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen nach Paris 
entſendeten Handwerkerkern als vollauf genügend für den Einzelnen bezeichnet. 
Welchen Arbeitern wird aber der Beſuch der Ausſtellung vorzugsweiſe von 
Nutzen fein? Die Antwort auf dieſe Frage verurſachte eine längere Debatte, als 
deren Reſultat im Allgemeinen wohl das bezeichnet werden kann, daß die ein⸗ 
ſeitigſt beſchäftigten Fabrikarbeiter ungleich weniger Nutzen für ſich aus der 
Ausſtellung zu ziehen im Stande wären, wie Handwerker, die durch intelligente 
und künſtleriſche Arbeit ihre Stellung neben den Fabriken zu behaupten haben, 
aber auch, wie die Erfahrung hier am Orte ſattſam lehre, ganz gut behaupten 
können. Werkführer und Arbeiter aus größeren Fabriken zu delegiren, glaubte 
man den Beſitzern ſolcher Fabriken um jo mehr auch fernerhin ſelbſt überlafjen 
zu dürfen, als dergleichen Entſendungen Seitens hieſiger Fabrikanten ſchon 
mehrfach ſtattgefunden haben. — Die Verſammelten konſtituirten ſich zu einem 
beſonderen Komite und beſchloſſen, in kürzeſter Friſt mit einem Aufruf zur 
Betheiligung an der möglichſt umfaſſenden Durchführung des Gedankens der 
kronprinzlichen Herrſchaft in Berlin vor die Oeffentlichkeit zu treten. 

— Nach einer neuerdings getroffenen allgemeinen Anordnung des Finanz⸗ 
miniſters und des Miniſters des Innern ſoll fortan in allen amtlichen 
Schriftſtücken, auch in Berichten, das Datum nicht am Schluſſe, ſondern am 
Eingange rechts als Uleberſchrift geſetzt werden. Daſſelbe Bureaudienſtverfah⸗ 
ren wird fortan auch von ſämmtlichen Miniſtern beobachtet. 

Elberfeld, II. Auguſt. Bei den letzten Wahlen zum Norddeutſchen 
Bunde war der Fall vorgekommen, daß Jemand, dem die Berechtigung zur 
Wahl fehlte, doch ſeine Stimme je und ſich dieſerhalb einen falſchen 
Namen beigelegt hatte. In Folge deſſen angeklagt, verurtheilte ihn geſtern das 
Zuchtpolizeigericht auf Grund des 8. 85 des Strafgeſetzbuchs zu dem geringſten 
Strafmaß von drei Monaten Gefaͤngniß und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf ein Jahr. (Elberf. Zig.) J 

‚ Sörlig, 13. Auguſt. Der Handelsminiſter, welcher in Be⸗ 
leitung der vortragenden Räthe ſeines Miniſteriums, Heiſe und 
Weißhaupt, ſich zur Beſichtigung der ſchleſiſchen Gebirgsbahn nach 
Waldenburg begiebt, hat zur Fahrt nach Goͤrlitz ab Berlin einen 
Extrazug der Berlin⸗Görlißer Bahn auf deren ganzer Länge benu⸗ 
gem können. Der Miniſter tft mit dieſem Zuge heute Mittag ur 
eingetroffen, und wurde von den 89 5 Behörden und den Bes 
amten feſtlich empfangen. (B. B. Z.) 
Kulm, 11. Auguſt. An der Spitze ſeiner neueſten Nr. bringt 


das polniſche Wochenblatt „Przyjaciel ludu“ folgende Mittheilung: 

„Aus dem Kreiſe Wongrowitz wird uns mitgetheilt und kann durch drei⸗ 
ßig Ortsſchulzen bekundet werden, daß der Diſtriktskommiſſar Kerſten in einer 
amtlich anbefohlenen Schulzenverſammlung folgende Aeußerung that: „Wenn 
ein Schulze oder Lehrer meines Diſtrikts ſich erlauben ſollte, das polniſche 
Blatt „Przyfaciel ludu“ zu halten, jo wird er durch mich beſtraft werden.“ 
Herr Danielewski, Verleger und Redakteur des genannten Blattes, fügt dem 
55 — „Trotz der angegebenen Zeugen möchte ich die Richtigkeit der Thatſache 


einſtweilen bezweifeln, da für das Halten von Schriften Niemand einen Schul. 


zen oder Lehrer beſtrafen darf, zumal ein ſo untergeordneter Beamter, wie ein 
Diſtriktskommiſſar. Ich werde mich ſofort bemühen, den wahren Sachverhalt 
feſtzuſtellen, um ſodann das Weitere nach Maßgabe des §. 315 des preußiſchen 
Strafgeſetzbuchs veranlaſſen zu können.“ 

Aus dem Kreiſe Marienwerder. — Der Landrath 
v. Puſch bereiſt gegenwärtig fleißig die durch das letzte Hoch— 
waſſer der Weichſel überſchwemmt geweſenen Niederungen unſe— 
res Kreiſes, um den angerichteten Schaden zu ermitteln. Der Hr. 
Landrath unterläßt es nicht, Unterſtützungen in Ausſicht zu ſtellen. 

Kaſſel, 12. Auguſt. Das „Tagebl.“ ſchreibt: „Sicherem 
Vernehmen nach haben die Mitglieder unſeres Ober-Appella⸗ 
tionsgerichts eine Immediat-Eingabe an den König abgeſchickt 


und in derſelben energiſch proteſtirt, daß ſie als Appellations- oder 
vielleicht Corneille einen Theil feiner. ſchoͤnen Thaten. Wenn er lebte, würde 
ich ihn zum Fürſten machen! Napoleon I. — Man hätte die Tirade über die 
wahren Siege lieber mit europäiſchem Menſchenblute ſchreiben ſollen! — Ein 
Seitenpförtchen führt uns in ein Kabinet voll ärztlicher Hülfsmittel und dergl. 
Badewannen, Douchen mit 12fachen Brauſen. Ein ſolcher Apparat iſt mit 
der goldenen Medaille gekrönt. Wofür das eigentlich iſt, begreift man nicht 
recht, wenn man ſieht, daß das Ding im Grunde weiter nichts iſt, als eine et» 
was glänzender ausgeſtattete, auf den langſt bekannten Grundfägen beruhende 
Badeeinrichtung. Eine Art von aurüchiger Berühmtheit hat eine in demſelben 
Zimmer befindliche Badewanne mit ihrer Inſaſſenſchaft bei den Beſuchern der 
Ausſtellung errungen. „Haben Sie die Badefrau ſchon geſehen?“ war ich be⸗ 
reits manchesmal gefragt worden, bis ich heute durch Zufall die ſchone Wachs 
figur, welche in natürlicher Größe, ſparſam mit einem Florſchleier bekleidet, in 
der Badewanne halb ſitzend, halb liegend ſah. Eine junge Dame ſteht als Er⸗ 
Eläverin dabei und zeigt uns, wie der zu Füßen der badenden Frau in einer Art 
von Gurtenſtühlchen ſitzende Säugling ins Waſſer gehängt wird. An dem 
Hängewerke befinden ſich ein paar kleine Becher zum Platſchen, damit es dem 
ſungen Herrn nicht langweilig wird. Dieſelbe Dame, welche in freundlich flü⸗ 


ſterndem Tone die Erklärungen, welche fie übrigens nicht im Mindeſten verle⸗ 


gen machen, giebt, erfreut uns auch durch Vorzeigung einer Reihe von Gängel- 
bändern und dergleichen Hülfsmitteln, um anſtändig ins Leben einzutreten. 
Einige in der Nähe ſtehende Glasſchranke ſcheinen um ſich beißen zu wollen, 
denn fie ſtarren förmlich von weiß und goldenen künſtlichen Gebiſſen Räucher⸗ 
bäder und Bruchbänder führen uns die Schwache der menſchlichen Natur im⸗ 
mer lebhafter vor Augen, bis plötzlich beim Heben eines Vorhanges das Wider⸗ 
lichſte zu erblicken iſt. Magenkrebſe und dergl, welche in den gelungenſten 
Präparaten dabei ſind, machen neben den übrigen Präparaten faſt immer noch 
den Eindruck eines Puddings. Aber die übrigen Sachen! Eine Reihe von 
menſchlichen Köpfen und Körpertheilen, theilweiſe oder ganz mit den fürchter- 
lichſten Geſchwüren bedeckt, halb und ganz vereitert, bis in die Augen und in 
den Mund hineingeſchworen. Die Inſchriften laſſen keinen Zweifel, von welch 
furchtbaren, aus den ſchmählichſten Verirrungen des menſchlichen Geſchlechts 
hervorgegangenen Krankheiten dieſe Schwären die ekelhaften Zeugen ſind Und 
das iſt jo haarjträubend natürlich gemacht, daß wie im leiſen körperlichen Mit- 
empfinden unſere eigene Haut jene fröſtelnde Geſtalt annimmt, welche wir an 
gebratenen Gaͤnſen mehr lieben, als an unſeren Gliedmaßen. — Was ſind die 
Geſtalten der Verdammten in den Höllenbildern unſerer Maler und was die 
beſchriebenen zahmen Teufelchen gegen das, was ſich mit Hülfe jener Schwä⸗ 
ren erdenken ließe. Ein Höllenbraten von Kerl, der ſich aus freier Luft am 


gar als Kreisrichter in Zukunft ihre Verwendung finden ſollten. 
Einmüthig iſt das Verlangen aufgeſtellt, entweder in ihrer bishe⸗ 
rigen Stellung als Richter eines hoͤchſten Gerichtshofes belaſſen oder 
mit vollem Gehalte zur Dispoſition geſtellt zu werden. Einem in 
der Stadt umlaufenden Gerücht zufolge, ſoll in Folge dieſer Ein⸗ 
gabe der König bereits die weiteren Veränderungen und Verſetzun⸗ 
gen bei unſerm Juſtizperſonal ſiſtirt haben.“ 

Kaſſel, 14. August. Die „Heſſiſche Morgenzeitung“ mel 
det: Der König trifft morgen, den 15. Auguſt, Nachmittags 5 ½ 
Uhr auf der Station Wilhelmshöhe ein, wird von da aus ſeinen 
Einzug in Kaſſel halten und Abends das Theater beſuchen. Die 
Rückreiſe nach Berlin erfolgt am 17. d. Abends. , 


Bayern. München, 11. Auguſt. Der Fürſt von Hohen⸗ 
lohe hatte zu wiederholten Malen an den König den Antrag gerich- 
tet, dem Kabinetsſekretär v. Lutz das nun im fünften Monat erle⸗ 
digte Juſtizminiſterium zu übertragen. Jetzt hat der König ver⸗ 
fügt, daß er der erprobten Dienſte ſeines Sekretärs in ſeiner un⸗ 
mittelbaren Umgebung nicht entbehren wolle, und daß das Geſammt⸗ 
Miniſterium unverweilt anderweite Vorſchläge zur Beſetzung des 
Juſtizportefeuille zu machen habe. Bei der in wenigen Tagen be⸗ 
vorſtehenden Rückkunft des Fürſten Hohenlohe aus ſeinem Urlaube 
dürfte denn auch ein bereits in Ausſicht genommener zweiter Kan⸗ 
didat präſentirt und das vielbeklagte Proviſorium dann zu Ende 
gebracht werden — Der Graf Hegnenberg-Dur hat für ſein⸗ 
Ablehnung des Geſandtſchaftspoſtens in Berlin Gründe angeführt, 
welche ſeinen Entſchluß als einen ſchwerlich definitiven erſcheinen 
und die Erwartung offen laſſen, es werde den fortgeſetzten Ver⸗ 
handlungen gelingen, dieſen bewährten bairiſchen Patrioten zur Un⸗ 
terftügung der Hohenlohe 'ſchen Politik zu vermögen. 

Mecklenburg. Schwerin, 14. Auguſt. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach werden in den nächſten Tagen in Berlin Verhand⸗ 
lungen, betreffend die Leiſtungen Mecklenburg⸗Schwerins an die 
Bundeslkaſſe, eröffnet werden und zwar mit Rückſicht darauf, daß 
der Eintritt des Großherzogthums in den Zollverein durch den Ar— 
tikel 18 des mecklenburgiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages verhin⸗ 
dert iſt. Preußiſche und mecklenburgiſche Kommiſſarien ſind bereits 


ernannt worden. 
Oeſtreich. 


Wien, 13. Auguſt. Die hieſigen Journale haben üben den 
Kampf, den Herr v. Beuſt am Hofe nun zum zweitenmale zu be⸗ 
ſtehen hatte, nicht berichtet und die Chronik deſſelben den Provin⸗ 

ialblättern überlaſſen. Abgeriſſene Stücke dieſer Chronik theilten 
He erſt mit, als die Sache nicht mehr zu verheimlichen war; jetzt 
bringen fie aus dem „Mähriſchen Korreſp.“ eine Notiz, wonach der 
feudal⸗klerikalen Partei im letzten Augenblick der Kardinal Rauſcher 
entgegentrat und ſich über den Mißbrauch der Religion zu nationalen 
Zwecken, beſonders von Seiten der czechiſchen Adelspartei, mißbilli⸗ 
gend ausſprach. Auch die hervorragendſten Mitglieder der Militärpar⸗ 
tei ſollen ſich gegen jede Beeinträchtigung des Einfluſſes des Herrn 
v. Beuſt erklärt und ihn als den einzigen Mann bezeichnet haben, der 
im Stande ſei, in die chaotiſchen Zuſtände Oeſtreichs Ordnung zu 
bringen und der Monarchie wieder die gebührende Stellung nach 
außen zu verſchaffen. Der Reichskanzler iſt neben ſeiner Badekur 


kaum minder thätig, als in Wien und arbeitet täglich mehrere 


Stunden mit den Miniſterialbeamten, die ihm nach Gaſtein gefolgt 
ſind; ein Courier iſt zwiſchen Iſchl, dem kaiſerlichen Hoflager, und 
Gaſtein fortwährend unterwegs. Am 17. wird der Reichskanzler 
ſich nach Salzburg begeben; am 18, dem Geburtstag des Kaiſers 
Franz Joſeph, werden der Kaiſer und die Kaiſerin der Franzoſen 
eben dort eintreffen, und nach Verlauf der vier Tage, die für dieſen 
Beſuch in Ausſicht genommen ſind, wird der Miniſter zur Beendi⸗ 
gung ſeiner Kur ſich nach Gaſtein zurückbegeben. f 
Die allgemeine Stimmung in Deutſch⸗Oeſtreich entſcheidet ſich 
immer mehr gegen ein Bündniß mit Frankreich. (Poſt) 

In offizioſen Aeußerungen aus Wien wird mit einer gewiſſen Abſicht⸗ 
lichkeit hervorgehoben, daß die Salzburger Zuſammenkünft allerdings 
eine politiſche Bedeutung haben werde, während man von Paris aus dieſelbe 
bisher nur auf das rein perſönliche Bedürfniß gemüthlichen Austauſches zu⸗ 
rückführte. Die Wiener „Preſſe“ bemerkt hiergegen, daß „der Schmerz die 
Einſamkeit ſucht,“ die Kataſtrophe in Mexiko alſo im Grunde ſehr wenig mit 
dieſem Beſuche Napoleons in Oeſtreich zu thun habe. Das angebliche ruſſiſch⸗ 
preußiſche Bündniß, welches eine höchſt bedrohliche offenſive Beſchaffenheit 
haben ſoll, wird in dieſen Wiener Aeußerungen überall ſehr ſchwarz gezeichnet, 
um die Nothwendigkeit darzuthun, ein Gegengewicht in einem franzöſiſch⸗ öſt⸗ 
reichiſchen Einverſtändniß hinzuſtellen, das natürlich vollkommen harmlos, 
defenfiv, lediglich dem Frieden dienend ſich geſtalten und fo die Beſorgniſſe zer⸗ 


ſtreuen wird, welche jene angriffsluſtige nordiſche Allianz hervorruft. as 


Preußen angeht, jo iſt es gegenüber abſichtlicher Geſpenſterſeherei freilich ver⸗ 


Ekligen ſolche Gebreſte auf den Leib impfen läßt, nicht vorübergehend, ſondern 
für innner und ewig, das wäre ſchon ein Anſatz zum Höllenfortſchritt, der ſich 
dann ja mit der Zeit immer weiter ausbilden ließe. — Seien Sie mir nicht 
böſe, meine verehrte Leſerin, über dieſen kleinen Angriff auf Ihre Nerven! — 
Ein klein wenig hängt uns Allen ja einmal die „Spottgeburt aus Dreck und 
Feuer“ an, welche es nicht unterläßt, gelegentlich den Pferdefuß zu zeigen. 


Vorbei! Vorbei! Aus einem Nebenfaale rauſcht es inzwiſchen herüber 
wie wenn die eben geborene Muſik ihre Schmetterlingsflügel verſuchend entfal- 
tet. Eine Erard'ſche Harfe wird dort geſpielt, und dare iſt alsbald, was 
uns mit Grauen füllte. In den Regionen, wo die muſikaliſchen Inſtrumente 
ſtehen, iſt Nachmittags etwa um 4 Uhr ſtets bald da und dort Konzert. Und 
da an ſolchen Stellen, wo vorher durch Anſchlag der Name irgend eines Künſt⸗ 
lers, der ſpielen wird, angekündigt iſt, fo hort man auch in der Regel ganz 
gute Muſik. Freilich die künſtleriſche, oder beſſer gejagt, dilettantiſche Unſitte 
auf den Taſteninſtrumenten möglichjt oft den Fortezug zu ziehen und dadurch 
bei raſchem Zeitmaaße alle Akkorde in einander zu 9 dieſe jaͤmmerliche 
muſikaliſche Bummelei kommt hier beſonders oft vor; bilden ſich doch die Re⸗ 
klamereiter dieſer oder jener Pianofortefabrik ein, durch moͤglichſt viel Lärm 
auch möglichft viel Effekt zu machen. Ungeheure Vorräthe von den koſtbarſten 
Blaſe- und Saiteninſtrumenten füllen viele bis hoch hinaufreichende Glas⸗ 
ſchranke. Ein Herr Antoine Couxtois in Paris hat uns das Vergnügen ge · 
macht, eine kleine Portraitgalerie in Viſitenkartenformat auszuſtellen von ſol⸗ 
chen Künſtlern und Kunſtfreunden welche dieſes Freundſchaftszeichen mit einer 
für den Fabrikanten ſchmeichelhaften Inſchrift über die Vortrefflichkeit ſeiner 
Inſtrumente verſehen haben; Jabel aus Braunſchweig iſt auch dabei. Was 
da Alles an reich verzierten und gravirten Trompeten, Tenorhoͤrnern, Flöten 
und Klarinetten zu ſehen iſt, läßt fi vom Lalenmunde gar nicht nacherzählen. 
Wenn alle die Töne, welche noch gebannt darin ſitzen, von Meenſchenkungen 
erſt erlöft fein werden! Es iſt ein ohrenkitzlicher Gedanke. Glücklicherweiſe 
kommt der Inhalt nur nach und nach und an verſchiedenen Theilen der Erde 
zu Gehör und heute begnügen ſich die Saiteninſtrumente damit, nur wie im 
tiefen Traume ein wenig mitzubrummen, wenn ein entfeſſelter Ton aus den 
zur Probe geſpielten Inſtrumenten feine nah verwandte Stimme lauter als ge- 
wöhnlich erhebt. 


In dem nun folgenden Raume, voll von mathematiſchen und opti 
Hilfsgeräthen, begegnet man einer unverhältnißmäßig geben un — — 
Namen: Brücke, Rühmkorff, Hempel, Balbred, Hofmann, Hartnad, Flank, 
Brunner, Krenig u. A. möchten wohl lauter eingewanderte Deutiche fein. Und 


—— — — 


geblich, zum hundertſten Male darauf hinzuweiſen, daß es im Innern alle 
Hände voll zu thun hat. Wie fern aber Rußland von jeder Kriegsluſt iſt, das 
hat es noch vor ein paar Monaten in der Luxemburger Frage bewieſen, in 
welcher zuletzt der von ihm auf Preußen geübte Druck weſentlich die Entſchei⸗ 

ung gegeben hat. 
Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß Herr v. Beuſt der Zuſammenkunft 


in Salzburg beiwohnen wird; auch von der Reiſe des Herrn Rouher aus Karls⸗ 


bad dorthin iſt noch immer die Rede. Vorerſt ſcheint die Abſicht in Paris nur 
die zu ſein, Oeſtreich bei allerlei Prätenſionen vorzuſchieben, welche theils die 
* Aufrechthaltung der Mainlinie, theils die ſchleswigſche Frage betreffen 
ollen. Frankreich hat bemerkt, daß es zu ſehr in dem Rufe eines Störenfrieds 
ſteht und daß ſein Auftreteten das deutſche Nationalgefühl zu ſtark herausfor⸗ 
dert, um direkt allerlei Schürverſuche in die Hand nehmen zu können, welche 
ſchließlich irgend welche europäiſche Berathungen zur Zügelung Preußens her⸗ 
beiführen ſollen. Es ſoll alſo Oeſtreich verwerthet werden, um theils Deutſch⸗ 
land ein möglichſt großes Stück von Nordſchleswig abzudisputiren, theils bei 
dem franzöſiſchrn Drucke auf die ſüddeutſchen Höfe möglichſt zu ſekundiren. | 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. Aug. Aus der vom Präſidenten dem Kon⸗ 
greſſe der Vereinigten Staaten vorgelegten Sammlung von Akten⸗ 
ſtücken bringt die neueſte amerikaniſche Poſt noch mehrere Schrift: 
ſtücke, welche zum größten Theile Unterhaltungen Romero's, des 
Geſandten der mexikaniſchen Republik, mit Herrn Seward ffizziren, 
doch auch einen höchſt intereſſanten Brief des Generals Porfirio 
Diaz an Romero mittheilen. Er iſt aus Guadalupe y Calvo vom 
3. Mai d. J. datirt, doch müfjen die in ihm erwähnten Begebniſſe, 
wenn ſie überhaupt auf Wahrheit beruhen, mehrere Monate vor 
dieſer Zeit geſchehen ſein. Es heißt nämlich in dem Briefe: 

General Bazaine ließ mir durch eine Mittelsperſon das Anerbieten ma- 
chen, die von ihm beſetzten Städte mir zu übergeben und außerdem Maximilian, 
Marquez und Miramon in meine Hände zu überliefern, unter gewiſſen Bedin- 
gungen jedoch, die ich verwarf, da ich ſie nicht für ſehr ehrenhaft hielt. Ferner 
wurde mir auf Bazaine's Geheiß der Vorſchlag gemacht, 6000 Musketen und 
vier Millionen Zündhütchen zu kaufen; und wenn ich es gewollt hätte, ſo würde 
er mir ſowohl Geſchütze als Pulver verkauft haben, worauf ich mich jedoch 
nicht einließ. Die Intervention und ihre Reſultate haben uns die Augen ge⸗ 
eröffnet, und hinfort werden wir in unſeren Verhandlungen mit auswärtigen 
Mächten vorſichtiger fein, zumal mit den europäiſchen und ganz beſonders mit 
Frankreich. | 3 5 

Freilich fehlt von den edlen Charakter-Eigenſchaften, die Ba⸗ 
zaine etwa beſitzen möchte, noch jeder offenkundige Beweis; ſollte 
er aber, wie Porfirio Diaz behauptet, ſich in der That mit dem 
Plane, ſeinen Schutzbefohlenen an die Feinde zu verrathen, getragen 
und ſomit moraliſch gleiche Schuld an Maximilian's Looſe auf ſich 
geladen haben, wie ſein Onkel Lopez, der Verräther von Oueretaro? 
Die übrigen Schriftſtücke bewegen ſich vie fach um die beiderſeitige 
Behandlung der Kriegsgefangenen in Mexiko. So leſen wir in 
einem Momorandum: . i f 

Die mexikaniſche Regierung hat ſich die ſyſtematiſche Erſchießung der Ge⸗ 
fangenen nicht angeeignet. So lange die Franzoſen den Krieg fortführten, er⸗ 
ſchoſſen fie die meiſten Gefangenen, die fie machten, entweder auf kriegsgericht⸗ 
lichen Befehl oder fpäter kraft des am 3. Oktober 1865 von dem Ufurpator 
Mapimilian erlaſſenen Dekrete. Die mexikaniſche Regierung war nie beſtrebt, 
Repreſſalien zu nehmen, im Gegentheil ſchlug fie oft eine Vereinbarung zum 
Austauſche der Gefangenen vor. Die Franzoͤſen gingen nie darauf ein, und 
nur wenn ihnen gerade an der Befreiung einer beſonderen Perſon gelegen war, 
bemühten ſie ſich um eine vereinzelte Auswechslung, welche von den mexika— 
niſchen Generalen nie verweigert wurde. 3 | 

London, 13. Auguſt. In der heutigen Sitzung des Unter: 


hauſes erwiderte Lond Stanley auf eine Interpellation von Tor⸗ 


daß dle gegenwärtig mit Oeſtreich gepflogenen Unterhandlun⸗ 
10 nn betreffen, welcher bekanntlich bereits 


ſeit 1865 abgeſchloſſen ſei, ſondern ſich auf Einzelheiten des Tarifs 


beziehen; eine Vorlegung der betreffenden Korreſpondenz vor Abs 
ſchluß der Verhandlungen ſei unſtatthaft. a 

London, 14. Auguſt. Aus Newyork vom 13. d. Mts. wird 
pr. atlantiſches Kabel gemeldet: Es beſtätigt ſich, daß die Leiche des 
Kaiſers Maximilian dem preußiſchen Geſandten Frhrn. v. Magnus 
übergeben worden iſt. 

Frankreich. 

Paris, 12. Aug. Geſtern fanden im Lager von Chalons 
große Feſtlichkeiten ſtatt. Zuerſt war Meſſe, dann Parade und 
zuletzt großes Wettrennen Des Abends fand Zapfenſtreich mit 
Mani und Fackeln ſtatt. Der Zudrang der Fremden war jehr 

roß. EN ‚Sig Rt 
: = Im Pariſer „ Temps? tritt Refftzer in ſehr warmer Weiſe für Schulze⸗ 
Delitzſch gegen die Vorwürfe ein, welche der deutſche Korreſpondent des „Temps“ 
letzterem wegen feines Nichtbeitritts zum Friedens⸗Kongreß gemacht hat. 
„Die Antwort von Schulze⸗Delitzſch“ ſagt er, iſt ein aufrichtiges, unheilba⸗ 
res- Zeugniß des Mißtrauens der Deutſchen. Dieſes Gefühl iſt eines der böfen 
Elemente der Situation. Es iſt in jeder Hinſicht beklagenswerth, aber wir 
müſſen anerkennen, daß es ſeine Gründe in der Geſchichte hat; und es giebt 


nur ein Mittel, daſſelbe allmälig verſchwinden zu laſſen, nämlich dadurch, 
daß wir auf jede Einmiſchung in die deutſchen Angelegenheiten verzichten.“ 

Paris, 13. Auguſt. „Patrie“ theilt mit, daß das franzoͤſi⸗ 
ſche Geſchwader an der kandiotiſchen Küſte 2000 Greiſe, Frauen 
und Kinder aufgenommen hat. — Im Departement Creuſe iſt der 
Regierungskandidat zum Deputirten gewählt worden. 

„France“ meldet: Die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz ge⸗ 
hen morgen nach Chalons. Die Abreiſe des Kaiſers und der Kai⸗ 
ſerin erfolgt am 17. d. Der Aufenthalt in Salzburg wird 4 Tage 
dauern. „France“ glaubt, daß, wenn überhaupt eine Zuſammen⸗ 
kunft des Kaiſers mit dem Könige von Preußen ſtattfindet, dies erſt 
nach Schluß der Feſtlichkeiten in Lille geſchehen werde. 


Belgien. 


— [Die belgiſche Armee.] Seit Lord Stanley Veranlaſſung ge⸗ 


i nommen, ſich über Garantien und deren Werth zu äußern, iſt man zu der An⸗ 


nahme berechtigt, daß Belgien auf die ihm garantirte Neutralität ebenfalls 
nur einen geringen Werth legen und ſich für den Fall einer europäiſchen Kriſis 
durch Anſchluß an die eine oder andere Partei mindeſtens die Chancen des even⸗ 
tuellen Sieges ſichern wird. Es hat ſich vor einiger Zeit das Gerücht verbreir 
tet, Belgien habe ſich für den Fall eines Krieges zwiſchen Preußen und Frank 
reich zur Parteinahme für uns verpflichtet; eine Nachricht, welche ſofort demen⸗ 
tirt wurde. Abgeſehen davon, daß die offieiöſen Dementis ſich durch ihre auch 


mitunter wahrhaft komiſchen Wortklaubereien um allen Kredit gebracht haben, 
und abgeſehen davon, daß die Natur der Mittheilung das Dementi herausfor- 


derte; ſo iſt es doch immerhin intereſſant, die Streitkräfte zu muſtern, über 
welche Belgien im Nothfall verfügen könnte. Belgien beſitzt im Ganzen 81 Ba- 
taillone, 43 Schwadronen und 152 Stück Geſchüͤtz. Das Bataillon iſt in der 
Stärke von ca. 900 Mann formirt, die Schwadronen zu 130 Mann. Die 
Stärke der Infanterie foll ſonach (dem Etat zufolge) etwa 73,000 Mann, die 
Kavallerie 5600 Mann betragen. Das Jahreskontingent der Armee beträgt 
10,000 Mann, welche mit der Verpflichtung, im Frieden 8 Jahre zu dienen, 
eintreten; doch werden die Mannſchaften ſchon nach jähriger, zum Theil nach 
Zjähriger Dienftzeit von den Fahnen entlaſſen. Für den Kriegsfall ſoll über 
die 8 Jahrgänge hinaus ſo weit zurückgegriffen werden, daß die Armee auf die 
Stärke von 100,000 Mann gebracht wird, eine Beſtimmung, die indeß gar kei⸗ 
nen Werth hat, weil die Kadres und Kriegsmaterial zur Einftellung fo vieler 
Mannſchaften nicht ausreichend find. Das Maximum deſſen, was die belgiſche 
Armee leiſten könnte, würde beſtehen in 73,000 Mann Infanterie, 5600 Mann 
Kavallerie, 4000 Mann Artillerie, 900 Mann Ingenieuren, zuſammen 83,500 
Mann mit 152 Geſchützen, und iſt zu bemerken, daß im Fall einer ſolchen Lei⸗ 
ſtung ſchon ſtark in die Kriegsreſerve zurückgegriffen werden müßte. Für den 
etwaigen Verbündeten Belgiens würde zum aktiven Auftreten nur ein verhält: 
nißmaͤßig kleiner Theil dieſer Truppen in Betracht kommen, weil die große Zahl 
der belgiſchen Feſtungen, ſowie die verſchanzten Lager ſtarke Beſatzungen er⸗ 
fordern, und würden ſich demnach im günſtigſten Falle kaum 30 Bataillone, 30 
Schwadronen und 20 Batterien, in Summa etwa 34,000 Mann und 120 Ge⸗ 
ſchütze aktiv verwenden laſſen. Die Bürgerwehr, welche für Kriegszeiten in der 
Stärke von 100,000 Mann zur Vertheidigung der Feſtungen herangezogen wer⸗ 
den ſoll, würde einestheils große Lücken aufweiſen, andererſeits aber wegen 
mangelhafter Organiſation und Ausrüſtung nur mäßige Dienſte leiſten. Doch 
wurde Belgien einestheils durch obige 34,000 Mann, andererſeits durch feine 
eographiſche Lage, die durch viele Bollwerke geſchützt iſt, für Preußen ein 
Sehr wuͤnſchenswerther Bundesgenoſſe fein. 


Schweiz. 

Bern, 10. Auguſt. Seitens der Regierung des Kantons 
Glarus iſt dem Bundesrathe ein Schreiben zugegangen, welches 
die Flüchtlinge aus Hannover betrifft, deren Zahl in neueſter Zeit 
wieder einen Zuwachs erhalten hat. Die Glaruſer Regierung 
glaubt nämlich nicht an die Dauer der in der Eingabe der Herren 
v. Tſchirſchnig und v. Karling an den Bundesrath verſprochenen 
Unterftügungen und befürchtet, daß jene Leute bei etwaigen ſtren⸗ 
geren Maßnahmen der preußiſchen Regierung gegen ſie ihres Hei— 


mathsrechts verloren gehen und den Aſyl gewährenden Kantonen 


große Schwierigkeiten bereiten dürften, daher ſie den Bundesrath 
erſucht, in Berlin anzufragen, ob denſelben nicht die Rückkehr in 
ihre Heimath geſtattek und welche Strafen ihrer warten, wenn dies 
der Fall ſei. Die Glaruſer Regierung iſt mit dieſem Schrltte nur 
dem Wunſche der Regierungen der anderen Kantone zuvorgekom— 
men, wie es überhaupt von Anfang an vorauszuſehen war, daß 
die Lage der flüchtigen Hannoveraner hier in der Schweiz bald 
vollſtändig unhaltbar werden würde Offizieller Angabe zufolge iſt 
ihre Zahl gegenwärtig auf 220 geſtiegen, von denen mindeſtens 
200 täglich 2 Fr. Unterftügung erhalten ſollen, alſo täglich eine 
Unterſtüßzung von 400 Fr., was die Komitskaſſe, wenn fie nicht 
ganz abſonderliche Hülfsquellen hat, allerdings nicht lange aushal— 
ten dürfte. , 
1 

Florenz, 10. Auguſt. Das Anlehen, welches Garibaldi 
verſucht hat, iſt beinahe ganz gedeckt. Dieſe Thatſache iſt faſt die 
einzige, die wegen Roms noch Furcht erwecken kann. Im Ganzen 


wenn man nach den Motiven fragt zur Niederlaſſung auf fremder Erde, fo mögen ı 


wir oft genug die Urſache finden in den ſchandbaren Einrichtungen, welche vor 
noch 0 —— Zeit alle und jede Riederlaſſungs⸗ und Heimathsfreiheit unter⸗ 
banden, ja ſogar zum Abſprechen der Heimathberechtigung auf deutſcher Erde 


5 — konnten, wenn Jemand ein paar Jahre von dem engen Kreiſe feiner | 


annmeile entfernt geweſen war. ne Bev 
eee eee in dieſer Hinſicht gang und gebe, welche die in dieſer Be⸗ 
ziehung muſterhafte franzöſiſche und engliſche Einrichtung wahrhaft beneiden 
läßt. Hier in Frankreich kennt man das Fragen, nach Erlaubniß ſich niederzu 
laſſen und irgendwie ein Gefchäft zu betreiben, gar nicht, ſo wenig, wie irgend 
ein Bezahlen dieſes Naturrechts. Ob es mit der im Grundgeſetze des Nord⸗ 
deutſchen Bundes verheifienen dahin ſchlagenden endlichen Neuerung nun wohl 
recht gründlicher Ernſt auch in der Praxis wird. Das Nörgeln und die beſon⸗ 
dere Liebhaberei für Aufſuchung von Schwierigkeiten wären wohl endlich 
beſſer ganz über Bord geworfen. 


Wen dekorative Hülfsmittel intereſſiren, der findet bei den Franzoſen eine 
ausgiebige Gelegenheit Beſonders hübſch fand ich in der nun beſchrittenen 
Region Nachahmungen von Marmor und Holz; auf Holz, welches mit einer 
Studmafle überlegt worden, gemalt und geſchliffen. Hier herum ſtehen die 
Petſchafte, kleine Holzſchnittwaaren, Druckproben von Aceidenzarbeiten, von 
Suufrationen ſelbſt Zeichnungen auf Holz für den Holzſchnitt u. ſ. w. Famoſe 
Pinſel für alle Manieren, Farben in allen W 7 5 

ella, Sammet⸗ und ſonſtige Malereien. Uund jo verkauft ſich das in die 
n und Lithographien, u u 1 ne Bee 

en iſt. — Inzwiſchen ift es bei meinen Betrachtunge id ge . 
. — 5 bisher 55 nicht das Vergnügen hatte, Ihnen 15 en. Le: 
ben auf dem Ausſtellungsplatze zu erzählen, ſo ſoll's denn im 1 Inhaber 
Abends die großen Bochumer Glocken Feierabend gebrummt er D alle 1 
von Lokomobilen, Dampfhämmern, er en ee — 
Erlö sfeufzer von des Tages Einerlei ausgeſtoßen haben, 

Sr en kurze Funfzehn. 


ſchließen ſich die 


die Stadtſergeanten mit Musräumen der Menge 


enn dieſes gelinde Hinausſchmeißen vollbracht iſt, ſo ſchlieſ 
Mor, aber wen die Außenthüren der Kaffee, Bier-, Wein: und hoͤ⸗ 
heren Schnapslokale, welche die Kruſte des Gebäudes n kalen Haben wäh⸗ 
rend des Tages ſchon verſchiedene Wirthe Muſik machen laſſen, ſo fangen nun 
auch noch einige Andere an. Im Corele international iſt um 8 Uhr großes 
3.Frankenkonzert von Strauß und Bilſe. Bei den Oeſtreichern reißt eine Zi⸗ 
geunerbande in Frack und Lackſtiefeln ihre virtuoſen Stücke herunter und wird 
mit brüllendem Bis! oder Bravo! belohnt. Den klingenden Lohn zahlt der 
Wirth und bringt, um ſich ſchadlos zu halten, ſein Bier für die bekannten theu⸗ 
ren Preiſe an. Im Park ſelbſt, aber auch noch unter dem ſchützenden Dache 


Ja noch heute am Tage iſt eine Bevormun⸗ 


des dicht um das Gebäude laufenden Rundganges, blaſen die kaiſerlichen Gui⸗ 
den und andere Trompeter. Das Publikum, bunt gemiſcht wie keines je in der 
Welt aufgetreten, wogt von Einem zum Anderen. Nachdem ſeit einiger Zeit 
ein Brunnen mit Meſſingbechern hergeſtellt iſt, kann man wie auf der Berli⸗ 
ner Wachtparade die Muſit genießen, ohne für Getränke etwas auszugeben. 
Aber Sitzen „is nich“ ohne zu bezahlen. Rings um den Koloß von Gebäude 
— das Wort paßt nur in der verwegenſten Ausdehnung des Begriffs — hän⸗ 
gen bis gegen Mitternacht mächtige Leuchtkugeln und zirkeln, aus der Ferne 
geſehen, das Oval ſondergleichen aus feinen Umgebungen ab. f 

Nur wenige haben Gelegenheit wenigſtens einen Theil des mächtigen Leucht. 
Kugelbogens aus einiger Ferne zu ſehen, was recht ordentlich kaum nur aus den 
Fenſtern der angrenzenden Straßen möglich iſt. Dann krabbeln die kleinen 
Menſchen wie Käferchen um den erleuchteten Streifen herum; die ſieht man 
genau, während übrigens von den Parktheilen nur die aus dem Ganzen her⸗ 
vorragenden Leuchtthürme Kuppeln, Giebel von Kirchen, Villen, orientaliſche 
Paläſte, und hie und da einige Obertheile von Koloſſalſtatuen ſichtbar werden. 
Um den Park herum laufen, an allen vier Seiten jene oft erwähnten Straßen 
mit ihren Ausläufern wo die Freibeuter hauſen. Ich bin nun als Märtyrer 
meiner Leſer auch mal in ein halbes Dutzend dieſer Buden hineingefallen und 
werde Ihnen für heute als Deſſert auftiſchen was ich geſehen. Zuerſt der un⸗ 
verbrennliche Menſch, ein wahres Naturwunder! Aerzte und Naturforſcher find - 
aufgefordert ihre Beobachtungen anzuſtellen! So lautet die Inſchrift. Die 
Illuſtration dazu bildet ein gemalter fürchterlich brennender Scheiterhaufen in 
deſſen Mitte keck und friſch ein Jüngling fteht, der drückt ſich ein glühendes Eiſen 
lächelnd in ſeine Hand. — Ein kühner Ingenieur von Klausthal, und ich, nicht 
minder kühn, wir fragen an, ob die Vorſtellung gleich beginnen würde, wenn 
wir eintreten. Natürlich bejaht der außen ſtehende Geſchäftsführer deſſen 
melancholiſche Hantirung darin beſteht, ein Kohlenbecken zu ſchüren, in welchem 
er eiſerne Stäbe glühend macht. Er ſchreit in die Bude: Anfangen. Zwei 
Rohrſtühle ohne Lehnen bilden den erſten Platz; der zweite fehlt. Ein dritter 
Fabel welcher kommt, kann natürlich, da wir beiden alle Plätze eingenommen 
aben, nicht mehr zum Sitzen kommen. Statt auf Feuer ſteht der Uüverbrenn⸗ 
liche auf der ungepflaſterten Erde. Der feierliche Moment beginnt. Der Eiſen⸗ 
glüher bringt eine an einem Ende glühende Stange. Der abenteuerlich geklei⸗ 
dete Unverbrennliche nimmt die Stange, kratzt ziemlich lange mit einem ande⸗ 
ren Eiſen daran herum, daß die Funken abſprühen und ſireicht Zam ſchnell 
einen naßgeleckten Finger darüber; dann thut er daſſelbe mit der Zunge, aber 
fo ſchnell, daß Niemand ſehen kann wie nahe er daran kommt. Der triumphi⸗ 
rende Blick, mit welchem er uns auffordert zu applaudiren, wirkt nicht. Viel⸗ 
leicht hat er von Leuten, welche größere Anſprüche machen als wir, auch ſchon 
Grobheiten gehört. Diefe 10 zu paralyſien, bellt jetzt Jemand hinter einem 
Vorhange. Der Feuerfeſte zieht die Gardine auf und nun ſpringt im Halb⸗ 


iſt man vielmehr wegen einer Revolution in der ewigen Stadt we⸗ 
nig beſorgt, da die Bevölkerung ſich gänzlich ruhig verhält. Es 
ſtellt ſich jetzt heraus, wie 55 das alte römiſche National-Komité 
Recht hatte, wenn es ſich beſtändig den Anſchein gab, die Bevölke- 
rung zur Mäßigung und Geduld zu ermahnen. Denn auf dieſe 
Weiſe hielt es bei der liberalen Partei und bei der päpſtlichen Re⸗ 
gierung ſelbſt den Glauben an die Stärke der erſteren aufrecht. 
Nunmehr aber iſt es klar geworden, wie trotz alles Hetzens die rös 
miſche Bevölkerung im Ganzen an der päpſtlichen Regierung hängt, 
und dieſer Umſtand verleiht der klerikalen Partei ſelbſtverſtändlich 
neues Selbſtvertrauen und friſchen Muth. Es hat ſich deutlich 
herausgeſtellt, daß in Rom eine Bewegung nur von außen hinein 
getragen werden könnte, und das glaubt die italieniſche Regierung 
verhindern zu können. 


Rußland und Polen. ö 

* Warſchau, 13. Auguſt. Nach dem amtlichen „Dziennik“ 

iſt die Cholera hier bedeutend im Abnehmen, namentlich iſt das 

Verhältniß der Sterbenden zu den Erkrankten ein ſehr günſtiges. 

Ins Militär- Lazareth iſt ſeit dem 2. d. M. nicht ein einziger Cho⸗ 
lerakranker mehr gebracht worden. 


N Tür ke i. 

Konſtantinopel, 12. Auguſt. Der Sultan hat heute die 
Miniſter und den türkiſchen Geſandten in Athen empfangen. Ka⸗ 
boul Paſcha iſt zur Begrüßung des Czaren nach der Krimm gegan⸗ 


gen; zu gleichem Zweck begiebt ſich dorthin der hieſige ruſſiſche Ge⸗ 


ſandte. 
Don aufürſtenthümer. 
Bukareſt, 13. Auguſt. Der Fürſt Karl hat die Demiſſion 
des Miniſterpräſidenten Jon Bratiano angenommen. 


Amerika. 

Newyork, 10. Auguſt. Die Jury konnte in Surrat's 
Prozeſſe in Betreff ſeiner Mitſchuld an Lincoln's Ermordung nicht 
8 einem entſcheidenden Verdikt kommen und wurde derſelbe in 
Folge deſſen entlaſſen. 

— In Vera-Cruz herrſcht Ruhe. Es wird verſichert, daß 
zwei Aerzte, Rivadaneira und Licente ſieben Tage zur Einbalſami⸗ 
rung der Leiche des Kaiſers brauchten. Mehrere Kugeln wa- 
ren durch die Bruſt und die Bauchhöhlen gegangen, und die Ope⸗ 
ration nahm daher große Achtſamkeit in Anſpruch. Es wurde die 
egyptiſche Einbalſamirungsmethode angenommen. 


Cokales und Provinzielles. 


Poſen, 15. Auguſt. Die polniſchen Kandidaten der Provinz 
Weſtpreußen für den Reichtag find folgende: Herr Ignatz Lyskowski 
auf Mileſzewo für den Wahlkreis Straßburg⸗Graudenz, Franz 
Kobylinski für Kulm⸗ Thorn, Stanislaus Radkiewicz für Konitz, 
Emil Czarlinski für Karthaus, Ludwig Jackowski für Löbau, Hya⸗ 
cyuth Jackowski für Stargardt, Theodor Donimirski für Stuhm, 
Theofil Rozyeki für Schwetz. Die Kreiſe Dt.-Crone, Schlochau 
und Flatow haben bis jetzt ihre Wünſche nicht geäußert, ebenſo we⸗ 
nig die Kreiſe Marienwerder und Elbing. 

Wenn dies nicht bald geſchieht, ſo wird, meint die „Gaz. 
Torunska“, das Centralkomité wahrſcheinlich ſelbſt die Kandidaten 
für dieſe Kreiſe beſtimmen. Das genannte Blatt freut ſich beſon⸗ 
ders darüber, daß ſein Vorſchlag, auch die Provinz Oberſchleſien 
bei den Wahlen in's Bereich der Agitation zu ziehen, bei der polni⸗ 
ſchen Geſammtheit Gehör gefunden, und ſieht die Wahl eines pol⸗ 
niſchen Abgeordneten dort, wenn auch für dieſes Mal nicht als 
wahrſcheinlich, doch als möglich an. 

— Die ſeit dem 1. Juli dieſes Jahres für die Beförderung 
von Depeſchen mittelſt des Staatstelegraphen eingetretene Ge— 
bührenermäßigung iſt bisher einem jo großen Theile des Publi⸗ 
kums noch unbekannt geblieben, daß es als eine Pflicht der Preſſe 
erſcheinen muß, auf die durch jene Ermäßigung gewährten Vor⸗ 
theile aufmerkſam zu machen. Bekanntlich ſtanden bisher nament⸗ 
lich die für geringere Entfernungen verhältnißmäßig ſehr hohen 
Gebühren der allgemeinen Benutzung des Telegraphen entgegen. 
Dieſer Uebelſtand iſt bei Einführung der neuen Gebührentaxe vor⸗ 
zugsweiſe berückſichtigt worden. Es iſt nämlich bei Feſtſtellung der 
neuen Taxe im Allgemeinen zwar die Eintheilung der Entfernun⸗ 
gen in 3 Zonen beibehalten worden, dieſe Zonen find aber nun⸗ 


dunkel einige Sekunden lang ein braun angemalter Junge, als Wilder, hin 
und her. — Von hier zum 1djährigen Niefenzwerge, 

Ein durch und durch verſchleimter, röchelnder, entſetzlich breiter, auf einer 
Art von Kinderſtuhl eingezwängter Junge — man giebt ihn für 18 Jahr aus, 
macht, wenn wir in das Loch treten, welches „Expoſition des größten Natur⸗ 
wunders“ heißt, feinen Mund auf, zeigt ſein bleiches Zahnfleiſch, auf welchem 
noch die Milchzähne figen, und nimmt ganz langſam ent Käftchen in die Hand, 
um ſein Extrageld einzunehmen, was ihm natürlich nachher auch wieder genom- 
men wird. Die guten Leute, welche dieſen Rieſenzwerg ausſtellen, ſind übel 
daran. Um ihn ſtets in der gehörigen Dicke zu erhalten, ohne welche er nichts 
werth iſt, haben ſie ihm, auf einem Stuhle feſtgeklemmt, jede Bewegung ent⸗ 
ziehen müſſen. Da dieſes aber andererſeits ohnfehlbar bald nach der Ausſtel⸗ 
lung ſeinen Tod herbeiführen muß, ſo ſchwebt dieſen gefühlvollen Leuten ſtets 
das Damoklesſchwert über dem Haupte. Beſſer freilich wäre, wenn der Poli⸗ 
eiſtock ihnen mal auf den Rücken käme. Der „erfte Platz“ iſt hier ganz ohne 
Stühle und Bänke, dafür tanzen aber zwei Savoyarden⸗„Menſcher“ (Madchen 
mag ich ſie nicht nennen) über unſere Fuße, wenn wir den niedlichen Kleinen 

enugjam betrachtet haben. Ein Dudelſack wird dazu geſpielt. Das Ganze 
oftet 6 Sous. Einige Flöhe find fo freundlich, uns das Geleite zu geben. — 
Ein anderes Bild! Die ſchöne Pariſerin! wahrſcheinlich daſſelbe Stuck wider⸗ 
lichen Menſchenfleiſches, welches in Deutſchland unter ähnlichen Namen die 
Märkte bezieht. Sie ſagt uns auf franzöſiſch: „Ich bin die ſchönſte Dame der 
Welt; man hat nie eine Königin oder Kaiſerin fo geſehen, wie ich bin,“ und 
fügt hinzu: Il est permi de toucher, Messieurs, Vous ne pouvez trouver 
nulle part de cotton! Wir verzichten auf die Erlaubniß und find zwei Minu⸗ 
ten darauf in einem Muſeum, welches würdig iſt, von Leuten von Geiſt beſucht 
zu werden, wie die Inſchrift der Thür ſagt. 

Schrecklich in die Länge und Breite verzogene Geſichter ſind in Menge 
neben die Thür gemalt, mit Unterſchriften, etwa wie: Mein Couſin, meine 
Couſine! In dieſen Bildern iſt durchaus nichts Uebertriebenes, wenn man ſie 
zu dem hält, was in dem „Muſeum“ erblickt wird, wo wir mit unſeren eigenen 
Geſichtern in Zerrſpiegeln die eg he Es iſt wirklich unterhal⸗ 
tend, in feinem geöffneten Munde einmal Pferdezähne zu ſehen und bewegliche 
Gänſeeier ſtatt Busen im Kopfe zu haben. Ein Spiegel verſchafft uns auch 
die ſchönſten Beulen ins Geſicht und nach all dieſem erquicken wir unfere Augen 
ordentlich wieder, wie an den normalſten Gegenſtänden, wenn uns die Dame 
des Hauſes für einen Extraſous ſchnell noch einige kleine ausgeſtopfte Hunde 
und Katzen mit ſechs Beinen zeigt. Nun, denk ich, haben Sie genug von dieſen 
wilden Anhängſeln der „Exposition universelle“! Robert Geißler, 


die Geſammteinnahme inkl. des } 


mehr nach einem andern Prinzipe gebildet, indem die erſte Zone 
durchſchnittlich 11 — 18, die zweite Zone durchſchnittlich 44—52 
Meilen direkter Entfernung beträgt, während dieſe Entfernung 
früher nur 10 reſp. 25 Meilen umfaßte. Neben dieſer Vergröße⸗ 
rung der Entfernungen iſt eine Verminderung der Gebühren dahin 
eingetreten, daß dieſe für die erſte Zone von 8 Sgr. auf 5 Sgr. er⸗ 
mäßigt, für die zweite Zone auf 10 Sgr. beibehalten und für die 
dritte Zone von 16 Sgr. auf 15 Sgr. herabzeſetzt worden find. 

— [Oeffentliche Bauten in Poſen.] Was liefert zur Zeit unfere 
Stadt an öffentlichen Bauwerken? a 8 

An der großen Gerberſtraße ſehen wir ein öffentliches Gebäude entſtehen, 
das neue Zeughaus genannt. Es iſt der in rohen Maſſen fertige Theil in ge⸗ 
wöhnlichen Verhältniſſen gebaut; in der Kunſt iſt bis jetzt Nichts geleiſtet hof. 
fen wir, daß der — wenigſtens in dem noch zu bauenden größeren 
Hauſe mit kunſtgeübter Hand ſchaffe und wicke, damit ſpäter nicht bedauert 
werde, daß man nicht lieber das alte Kloſter unverandert erhalten habe. 

Ein zweites Bauwerk, welches auffällt, iſt die neue evangeliſche Kirche am 
Wallwege zu Ende der Berli erſtraße. Von dieſer Kirche verſprach ſich das 
Publikum einen Dom; aber was iſt bis jetzt zu ſehen? — Eine Mauermaſſe 
von Ziegelſteinen — die mächtigen Mauermaſſen und Pfeiler des Kölner Do- 
mes erſcheinen wie leichtgeſchnitzte Holzſtabe, überall Licht und freie Durchſicht, 
und wie erſcheint unſer neuer Tempel mit ſeinen Feſtungsmauern? Schwer 
laſtend und niederdrückend auf das kunſtſinnige Gemüth des Beſchauers. Hof, 
f wir, daß auch hier die Hand des Künftlers nach oben hin noch ſchaffe, damit 


ſigen Garniſonkirche. 5 

Daß in neuefter Zeit an den zugemauerten Fenſtern des hieſigen Realſchul⸗ 
Gebäudes Figuren aufgeſtellt worden ſind, macht ſchlechten Eindruck. Fenſter 
anzulegen und zuzumauern, um Figuren vor den Niſchen aufzuftellen, iſt doch 
ein gar wunderbarer Gedanke, jedenfalls keinem künſtleriſchen Geiſte entſproſſen. 

Schließlich ſei denn auch nochmals das Berliner Thor u Buß Es wird 
trotz aller Einreden nur eng und niedrig gebaut. Vierzehn Fuß Weite iſt für 
die verkehrreiche Paſſage auch bei zwei Durchfahrten zu eng. 

Das Publikum hat geſprochen und auf deſſen Stimme iſt nicht gehört 
worden, die Kritik wird ſpäter nicht ausbleiben. Weshalb kann ein Thor von 
fo großer Bedeutung wie das Berliner nicht in guten Verhaltniſſen gebaut 
werden? Wenn immer fort nach einer Norm planirt und gebaut wird, fo 
kann freilich nichts Großes geſchaffen werden, und das Publikum, in ſeinen 
Rechten ſchwer verletzt, mag zuſehen, wie es ſich ſeine Wege bahne. 

— In den nächſten Tagen hat der Komiker Freytag als Regiſſeur fein Be- 


nefiz, bei welchem eine große Lokalpoſſe: Poſen von der heitern 
Seite, vom Beneficianten ſelbſt bearbeitet, zur Aufführung kommen wird. 


Sie beſteht aus folgenden Bildern: 1. Akt 1. Bild: Wenn man nach 

dem Schilling geht! 2. Bild: Ein Blick in eine Häuslichkeit. 

2. Att 3. Bild: Iſt denn Liebe ein Verbrechen! 4. Bild: 

Ein Stündchen im Vittoria⸗ Part. 5. Bild: Was ſich der 

Eichwald erzählt! 3. Alt 6. Bild: Eine komiſche Gerichts⸗ 
tung. 7. Bild: Das Schützenfeſt auf dem Städtchen. 4. 
tt 8, Bild: Beim Sängerfeſt im Voltsgarten. 

Da dieſe Poſſe bereits anderweit die Probe glücklich beſtanden hat, ſo läßt 
ſich vermuthen, daß fie unſerem Publikum mehr zuſagen wird, als die früheren 
Verſuche hieſiger Poſſendichter. . 

e Mur. Goslin, 8. Auguſt. [Pudewitzer Lehrer⸗Sterbekaſſe.] 
Am 29. v. M. hielt der Pudewitzer Lehrer-Sterbekaſſenverein in Owinsk feine 
diesjährige Generalverſammlung ab. Dieſelbe wurde von dem Rendanten des 
Vereins, Kantor Mehlhoſe aus Mur. Goslin durch Verleſung des Jahresberichts, 
welcher den Zeitraum vom 24. Juli 1865 bis zum 28. Juli 1867 umfaßt, er⸗ 
öffnet. — Wegen der Kriegsereigniſſe und der herrſchenden Cholera hat im 
vorigen Jahre keine Verſammlung ſtattgefunden. — Aus dieſem Berichte über 
die gegenwärtige Lage des Vereins ift Folgendes hervorzuheben: In dem oben 
bezeichneten Zeitraume waren aus dem Vereine 25 Mitglieder ausgeſchieden, 
und zwar 18 durch den Tod und 7 freiwillig reſp. durch Nichtannahme von 
Poſtvorſchußbriefen. Neu hinzugetreten waren dagegen 93, ſo daß die Zahl der 
Vereinsmitglieder 316 betrug. Kaſſenbeſtand war am 24. Juli 1865 inkl. der 
Sparkaſſengelder von 200 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. = 400 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf. vor- 
handen. An Einnahmen waren hinzugetreten 341 Thlr. 20 Sgr, fo daß ſich 

eſtandes auf 1747 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. be⸗ 
lief. Die Ausgaben betrugen: a) an Unterftügungsgeldern für die Hinterblie⸗ 
benen von 18 verftorbenen Mitgliedern à 70 Thlr. = 1260 Thlr., und b) an 
Auslagen für Druckſachen, Porto und Verwaltungskoſten 26 Thlr. 14 Sgr. 
9 Pf.; zuſammen 1286 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. Es verbleibt demnach ein Beſtand 
von 461 Thlr. 13 Sgr. II Pf. 5 8 

Seit dem faſt 22jährigen Beſtehen des Vereins hat derſelbe 54 Mitglieder 
durch den Tod verloren und die Hinterbliebenen derſelben ſind mit 2884 Thlrn. 
6 Sgr. unterſtützt worden. 5 

Nach 5 des Jahresberichts wurde an Stelle des im vorigen 
Jahre durch den Tod abgerufenen vieljährigen erſten Mitgliedes des Borftan- 
des und verdienſtvollen Gründers des Vereins, Paſtor Gruber zu Pudewitz, 
der Lehrer Gräter zu Poſen auf die Dauer der nächſten 3 Jahre gewählt. 

Da das Bedürfniß einer Abänderung der Vereinsſtatuten dringend zu 
Tage getreten, ſo wurde eine Kommiſſion von 7 Mitgliedern, beſtehend aus den 
Herren Gräter, Polezynski, Mehlhoſe, Bäck, Höhne, Jaſinski und Wunnicke er⸗ 
nannt, welche die Vorlagen zur Abänderung der Statuten zu vereinbaren und 
der nächſten Generalverſammlung zur Beſchlüßfaſſung zu unterbreiten hat. Der 
aus der Kommifjion hervorgegangene Entwurf jedoch ſoll den Nebenrendanten 
ur Mittheilung an die Vereinsmitglieder behufs Vorberathung ſo bald als 
hunlich zugefertigt werden. a ) 

Die Unterſtützungsſumme bei jedem Sterbefalle wurde hierauf von 70 
auf 80 Thlr. erhöht. — Endlich wurde der Beſchluß gefaßt, daß für die letzten 
vier ftattgefundenen Sterbefälle, nämlich der Mitglieder Pachaly, Entreß, 
Mehlhoſe und Ziemny keine Beiträge von den Mitgliedern eingezogen werden 
follen, da die Hinterbliebenen der Verſtorbenen aus den Ueberſchüſſen der Ein⸗ 
nahmen und dem Beſtande bereits befriedigt ſind und trotzdem noch ein nam⸗ 
haſter Kaſſenbeſtand zur Deckung etwa bald eintretender Sterbefälle vor- 

anden iſt. 
3 Da dem Rendanten, gemäß der bisherigen Statuten, für Verwaltung fei- 


werden, . 1 
ner aufopfernden Thätigkeit für die letzten zwei Verwaltungsjahre eine Remu⸗ 


r Poſen ein monumentales Bauwerk entſtehe, was zu betrachten der Mühe 
ohnt und nicht zur Unzierde gereiche, wie der Aufbau auf dem Giebel der hie. 


nes hoͤchſt mühevollen Amtes nur die baaren Auslagen aus der Kaſſe erſtattet 
fo wurde demſelben in übereinftimmender dankender Anerkennung ſei⸗ 


neration von 15 Thlr. aus der Vereinskaſſe bewilligt. Die nächſte Generals | 


verſammlung wird im künftigen Jahre zu Murow⸗Goslin ſtattfinden. Den 
Vereinsmitgliedern wird demnachſt ein lithographirter Auszug aus dem Jah⸗ 
resberichte zugehen. 0 a 

Der Verein hat trotz der ungünſtigen Verhältniſſe während der un 

wei Jahre in der That einen ſehr erfreulichen Aufſchwung gewonnen. ein 

Beſtehen für die Zukunft iſt jedenfalls geſichert und die Unterſtützungsſumme 
für jeden Sterbefall kann vorausſichtlich ſchon im nächſten Jahre auf 100 Thlr. 
erhöht werden. Die Lehrer unſerer Provinz können daher nicht genug auf die⸗ 
fen jo höchſt maßen Verein hingewieſen werden. 

„* Aus dem Meſeritzer Kreiſe, 14. Auguſt. ICh auſſee nad 
Landsberg.] Wer vor einigen Jahren die Straße von Meſeritz nach Lands» 
berg benutzen mußte, hat dieſelbe wo in treuem Gedächtniß behalten. Sie 
führt durch tiefen Sand und man fuhr mit der Poſt nach Landsberg faſt eben 
ſo lange, als nach Frankfurt a. O, obſchon der letztere Ort noch einmal jo weit 
entfernt war Die Nothwendigkeit, jene Straße zu chauſſiren, wurde von allen 
Seiten eingeräumt und in der That hat der Meſeritzer Kreis ſeinerſeits die 
Chauſſee bis zur Kreisgrenze in den letzten Jahren ausgeführt. Zu bedauern 
iſt dagegen, daß die letzten beiden Meilen des Weges noch im alten Zuſtande 
verblieben find und daß von Landsberg aus nichts geſchieht, vie Chauſſee in An- 

riff zu nehmen. Referent hatte Gelegenheit, jene Straße vor Kurzem zu be⸗ 
ahren und war erſtaunt, daß derartige Poſtſtraßen heute überhaupt noch exiſti⸗ 
ren. Iſt der Poſtwagen einigermaßen mit Paſſagieren gefüllt, dann muß der 
Poſtillion abſteigen und neben den Pferden herlaufen, dieſe mit He und Ho zur 
Ausdauer in] dem märkiſchen Wüſtenſandeſ anfeuernd. All 
häkt dann der Wagen wieder, um den ermüdeten Pferden einige Ruhe zu gön⸗ 
nen. Bei der großen Frequenz jener Straße läge es im Intereſſe der Poſtver⸗ 
waltung, namentlich aber auch des Publikums, wenn die Regierung ſich dieſer 
Angelegenheit annähme und auf den Weiterbau der Chauſſee, die für den Me⸗ 
feriger Kreis ſchon vor Jahr und Tag beendet worden ift, Be wollte. 

JPleſchen, 13. Auguft. [Verhaftung; Todesfall; Auktion; 
Polizeilich es.] Vor einigen Wochen wurde der Wirth Mackowiak aus 


Alle fünf Minuten 


Sosnica⸗Hauland in die hieſige Frohnfeſte als Unterſuchungsgefangener einge⸗ 
bracht und hinter Schloß und Riegel gelegt Seiner Geſchicklichkeit gelang es 
aber ſehr bald, ſich aus der Situation zu befreien und die goldne Freiheit durch 
eine glückliche Flucht wieder zu gewinnen Trotz den ſorgfaltigſten Nachſtellun⸗ 
gen war es unſern Sicherheitsbeamten nicht möglich, ihn abermals dingfeſt zu 
machen. Vergangenen Sonntag hielten die Gensdarmen Kentner und Hoffmann 
von hier und Ziegler aus Dobrzyca in feiner Wohnung eine mehrſtündige Re⸗ 
viſion ab. Anfänglich ſchienen ihre Bemühungen vergeblich zu fein, bis ſie ihn 
endlich in einem Schuppen tief unter Stroh verſteckt vorfanden und durch eine 
empfindliche Berührung mit der Säbelſpitze bei Durchſtechung des daſelbſt auf- 
gehäuften Strohes zwangen, ans Tageslicht zu kommen. Er wurde geſchloſſen 
und abermals den Räumen der hieſigen Frohnfeſte überwieſen. Während der 
Zeit feiner Flucht fol er mit Schuß- und Stichwaffen verſehen ſich meiſtens in 
den nahen Waldern aufgehalten haben. 

Geſtern Nachmittag ging eine noch ziemlich junge Bettlerin aus Brzezie in 


Gutehoffnung von Haus zu Haus; in der Mitte des Haulands fiel ſie plötzlich 


vom Schlage getroffen nieder. Ihr Leichnam blieb auf Anordnung des Schul⸗ 


zenamtes auf der Stelle, wo ſie leblos zuſammenbrach, unter Aufſicht eines 
Wächters bis nach dem Eintreffen der kriminalgerichtlichen Beſtimmungen liegen. 
Laut einer Bekanntmachung des königl. Landrathes Herrn Gregorovius 


ſollen bei ihm häufig Klagen über die mangelhafte Einrichtung und bauliche 
Beſchaffenheit von Wirthshäuſern und Gaſtſtallen einlaufen. Er weiſt daher 
die Vürgermeiſter im Kreiſe an, die Wirthshäuſer in den Städten häufiger 
ſelbſt zu revidiren und mit unnachſichtiger Strenge darauf zu halten, daß die 
konzeſſionirten Anlagen in guter Ordnung erhalten werden. Daß zufällig ein 
hieſiger Hotelbeſitzer ſeine Konzeſſton dem Anſcheine nach nur dazu benutzt, im 
Erdgeſchoß ſeines Hauſes eine gewöhnliche Schnapskneipe zu unterhalten, aber 
nicht daran denkt, hotelartige Einrichtungen zu treffen, mag als Eigenthüm⸗ 
lichkeit hieſiger Orts uſtande ſeine volle Berechtigung haben. 

2? Vreſchen, 14. Auguſt. [Ernte; Erzbiſchof er wartet; 
Vorſchuß⸗Verein; Garniſon!] Seit einigen Tagen wird die Ernte in 
unſerem Kreiſe vom ſchönſten Wetter begünſtigt. die Landwirthe find mit den 
Erträgen im Allgemeinen ſehr zufrieden. — Zum 8. September wird hier der 
Herr Erzbiſchof erwartet; derſelbe wird ſich, wie man hört, einige Tage hier 
aufhalten. Zu ſeinem Empfange werden bereits entſprechende Vorbereitungen 
getroffen. — Seit einigen Jahren beſteht hier ein polniſcher Gewerbe - Verein 
(Towarzystwo przemystowe), deſſen Mitglieder neuerdings auch die Grün- 
dung einer Vorſchußkaſſe beſchloſſen haben Das deutſche Element iſt von der 
Betheiligung an derſelben indeß vollſtändig Bale worden, was wir im 
Intereſſe der Sache nur bedauern können. Für zwei Vorſchuß⸗ Vereine iſt der 
Ort viel zu klein. Wenn, wie verlautet, ein Theil der deutſchen Bevölkerung 
gleichfalls ſich zu einem Vorſchußverein verbinden will, jo würden wir zunächſt 

u dem Verſuch eines Anſchluſſes an den ſchon beſtehenden rathen. Es kann 
och wohl kaum vorausgeſetzt werden, daß die Mitglieder desſelben die Aus⸗ 
ſchließung der Deutſchen zum Prineip werden machen wollen, da die Angelegen⸗ 
heit ja ein ganz neutrales Gebiet betrifft. — Seit Jahr und Tag find hier 
Schritte gethan worden, eine Garniſon zu bekommen, doch haben dieſelben aus 
Gründen, die in eine frühere Zeit zurückfallen, bisher keinen Erfolg gehabt. Der 
neu gewählte Bürgermeiſter, Herr Domkowicz, hat der Sache jetzt wieder feine 
volle Thätigkeit zugewendet und es ſcheinen Ausſichten vorhanden, daß der 
Wunſch eines Theils der Bevölkerung ſich erfüllen wird. 

E Exin, 13. Auguſt. [Miſſionsfeſt; Kirchenbau; Rohheit; 
Ernte.] Der Miffions-Hülfsverein zu Nakel beging am vergangenen Sonn- 
tage Nachmittags ſein Miſſionsfeſt. Die Kirche war in der Umgebung des 
Altars und a eh ſammt dieſen mit Laubgewinden und Kränzen geſchmückt 
und ſelbſt die Altarkerzen hatten ein zierliches Laubgewand erhalten. Der Feſt⸗ 
gottesdienſt ul erft um 3½. Uhr feinen Anfang, um auch den entfernter 
wohnenden Geiſtlichen die Betheiligung noch zu ermöglichen, deren ſich außer 
den beiden Feſtredern und dem Sofiforialcctp Taube und dem Schulrath 
Jungklaaß aus Bromberg noch mehrere eingefunden hatten. Andere Feſt⸗ 

enoſſen waren ſelbſt bis von Zempelburg gekommen. Unmittelbar nach der 
Aiuurgie wurde unter Leitung des Kantors Adam von den Chorſchülern „das 
Jehovah von Pfeffel“ recht gut geſungen Die Predigt hielt Konſiſtorialrath 
Schulze aus Poſen über 1. Moſe 9, 24 —27, dieſen alteſten aller Miſſionstexte. 
Dem mit einer ſehr tiefen Schriftkenntniß begabten Redner folgten Alle mit der 
He Aufmerkſamkeit. Der nun noch vom Superintendenten Schmidt aus 

amoczyn gehaltene Miffionsbericht über Jeſaias 21, 11: Hüter, iſt die Nacht 
ſchier hin? war auch ſehr anſprechenden Inhaltes, jedoch ging beſonders im 
Anfange wegen zu ſchwacher Rede Vieles davon den Zuhörern verloren. Das 
Schlußgebet wurde vom Ortspaſtor Rogge geſprochen, worauf die Einſamm⸗ 
lung einer Miſſtonskollekte an den Kirchthüren erfolgte. Die Kirche war aber 
kaum ſo gefüllt, wie bei den ſonntäglichen Gottesdienſten. Bald darauf kam 
man noch in dem Schützenſaale 1 wo über 200 Perſonen bequem 

lag gefunden hatten. Abwechſelnd mit Geſangen ſprach hier Konſiſtorialrath 

aube noch über die Miſſion in populärſter Weiſe, und Konſiſtorialrath Schulze 
über das Diakoniſſenhaus in Poſen. Ein ſchöner dreiſtimmiger Geſang von 
Schulkindern und dann der von allen Anweſenden geſungene Vers: „Die wir 
uns allhier beiſammen finden“ ſchloſſen das Feſt. 

In der evangeliſchen Pfarre Radſchitz-Dembenke im Kreiſe Wirſitz — fo 
genannt, weil dieſelbe aus zwei Muttergemeinden, Radſchitz und Dembenke, 
beſteht, die ihren Paſtor gemeinſam haben — wird in dem Dorfe Radſchitz von 
dieſer Muttergemeinde allein eine ſchöne maſſive Kirche, die erſte dort über- 
haupt, jedoch ohne Thurm gebaut, deren Vollendung ſchon in einigen Wochen 
u erwarten ſteht. Die Muttergemeinde reſp. Dorf Dembente, wo der Paſtor 
2 85 Wohnſitz hat befindet ſich noch ohne Kirche; auch iſt noch kein Pfarr, 
haus vorhanden. Da Radſchitz ſchon in alten Zeiten eine beſondere Pfarre ge⸗ 
weſen, welche durch polniſche Bedrückungen aber wieder untergegangen war, jo 
folite daſſelbe auch nun wieder Pfarrort werden. Dies wurde aber zurückge⸗ 
wieſen, und ſomit hat Dembenke den Pfarrer erhalten, den jetzt aber auch 
Radſchitz gern haben mochte. Ob das zu bauende Pfarrhaus doch nach Dem- 
benke oder nach e wird, iſt noch ungewiß. 

Ein zornmüthiger Gutsbeſitzer in der Nähe von Nakel hat einen in ſeinen 
Schoten ertappten Knaben ſo fürchterlich geſchlagen, daß das Kind bald darauf 
ſeinen Geiſt aufgegeben hat. 

So ungünſtig auch das Erntewetter geweſen, iſt der Roggen doch bis auf 
ein nur geringes Quantum unbeſchädigt eingebracht worden. Das gar oft 
noch feucht geweſene Stroh wird aber wohl leiden. Die viel verſprechende 
Weizenernte hat jetzt hier auch begonnen, desgleichen die Gerſtenernte, deren Er⸗ 
trag aber nur ein mäßiger fein wird. 

O Schneidemühl, 14. Auguſt. Der muthmaßliche Grabſchänder (ſ. 
Nr. 187. d. Z.), ein junger Menſch von ca. 18 Jahren, vor deſſen Augen ein 
bedeutendes Sündenregiſter aufgerollt werden wird, iſt geſtern mit Hülfe eines 
Hundes glücklich eingefangen worden. Derſelbe geſellte ſich geſtern Nachmittag 
auf dem Krauthoff ſchen Felde zu dem mit Mähen beſchäftigten Knechte des 
Krauthoff, mit dem er bekannt iſt. Nach üblicher Begrüßung ſoll hier zunachſt 


der Abenteurer dem Knechte aus einer mitgeführten Flaſche Schnaps zugetrun⸗ 
ken, letzterer ihm auch darauf Beſcheid gethan haben, wonächſt jener ſich dann 


wieder entfernen wollte. Der Knecht machte ihm indeſſen bemerklich, daß er 
jetzt nicht mehr entkomme. Auf die Erwiderung, daß er, der Knecht, ihn doch 
wohl nicht halten werde, entgegnete dieſer, auf den anweſenden Hund ſeines 
Dienſtherrn weiſend: „Nein, nicht ich, aber dieſer!“ Der Hund erhielt von dem 
Knecht feine Weiſung, die er verſtand. Während der Knecht fein Tagewerk bis 8 
Uhr Abends alsdann ohne jede Störung fortſetzte, ſorgte der Hund dafur, daß 


ſein Arreſtant nicht von der Stelle ging. Erſt nach Feierabend wurde derſelbe 


aus der Gewalt ſeines Cerberus dadurch erlöſt, daß der Knecht ihn der hieſigen 


Polizeibehörde zuführte und dieſer übergab. Jetzt ſitzt der Menſch ſchon im ge⸗ 


richtlichen Verwahrſam. 


Landwirthſchaftliches. 
Zum Anbau des Johannisroggens. Seit 4 Jahren mit dem 
Anbau von Johannisroggen auf meiner Beſitzung beſchaftigt — fo ſchreibt der 


Gutsbeſitzer Herr Schulz⸗Lubarten in der „Land- u. forſtw. 3. für die Pr. 
Preußen“ — kann ich im 8 die darüber mitgetheilten günſtigen Er⸗ 


fahrungen beftätigen. Alle 4 Ernten waren . 
eichnet. Im Jahre 1865, welches auf den naſſen Herbſt 1864 folgte, war der 

ohannisroggen bei weitem der letzte. Es ſcheint indeß bei den Vortheilen, 
welche der Anbau des Johannisroggens gewährt, der Schwerpunkt in der Si⸗ 
cherheit eines guten Mittelertrages zu liegen, während die Grünfütterung mehr 
in den Hintergrund tritt. Für die letztere ſcheint es in hieſiger Gegend noth⸗ 
wendig, eine paſſende Beifrucht zu finden, da Reinſaat ein geringes Quantum 


ut, keine ſchlecht, keine ausge- 


getroffene Anordnung die Schafe aufgetrieben. In Folge deſſen gab es keinen 
zweiten Schnitt, indeſſen hat der Roggen daſſelbe Ausſehen, wie fpater geſaeter. 
Eine von mir in St. Paul ' ſcher Manier meliorirte Wieſe durchſchneidet ein 
tiefer Abzugsgraben. Derſelbe wurde geräumt und die Grabenerde in etwa 
1½ Ruthe Breite längs dem Graben ausgebreitet. Dieſen Grabenrand 
ließ ich dann im April mit Johannisroggen Abgang, etwas Wicken und auch 
etwas Hafer beſaen. Der erſte Schnitt gab ein ſehr reichliches Futter⸗ 
quantum, der zweite Schnitt, der faſt ausſchließlich aus Johannisroggen be⸗ 
ſtand, gab etwas weniger, iſt aber ſchon Anfang September gemäht. Jetzt 
fieht das zweimal gemähte Stück wie ein üppig wachſendes Johannis roggenfeld 
aus, und ich bin überzeugt, daß, wenn ich im nachſten Jahre nicht den —.— 
nisroggen grün abmähen würde, derſelbe einen guten Ertrag geben würde. Es 
ſcheint mir daraus die immerhin nicht unwichtige Erfahrung zu folgen, daß 
man den Johannisroggen ſchon im erſten Frühjahr ſaen und — was auch ſonſt 
ſchon feſtſteht — ohne Einbuße am Ertrage mehrmals grün abmähen kann. 
Ich will im künftigen Frühſahr jo früh als möglich 10 Scheffel Johannisrog⸗ 
gen, und dann, bis mein Bedarf an Grünfutter gedeckt iſt, etwa alle 3 Wochen 
ein gleiches Quantum fäen laſſen. Vielleicht unternehmen Andere ähnliche 
De uche, die meines Erachtens die Wahrſcheinlichkeit des guten Erfolges für 
ich haben. 

Erntebericht. Im Anſchluſſe an unſere neueſten Mittheilungen über den 
Ausfall der Ernten find wir nun in der Lage, an der Hand zahlreicher Berichte 
5 Organe weiter anfügen zu können, daß ſeit dem lAtägigen heiteren 

Better des Monats Auguſt auch eine klare Anſchauung über den Ernteausfall 
gewonnen worden ift. Insbeſondere ſtellten ſich die Reſultate der Waizenernte im 
Allgemeinen günftiger, als man es vermuthete. Im Elſaß wird die Schüttung des 
Weizens als ein Dreiviertelsertrag betrachtet und im ſüͤdlichen Frankreich gleicht 
nach den letzten Berichten der Ertrag einer Vobernte. Die engliſchen Berichte 
zeigen Schwankungen zwiſchen einer guten Mittelernte und einer Vollernte; aus 
Belgien hingegen wird der Weizendruſch nur als „gut Mittel“ bezeichnet. Die 
Qualität wird gelobt. Die Berichte aus dem nördlichen Deutſchland weichen 
weſentlich von einander ab doch darf im Allgemeinen angenommen werden, 
daß die Weizenernte im Durchſchnitt befriedigend iſt. Recht gut lauten die 
Nachrichten aus Ungarn und Siebenbürgen, von woher auch bereits ein Druck 
der Preiſe empfunden wird. 


Vermiſcht es. 


„Eine furchtbare Mordſcene wird aus Kun⸗Halas (Ungarn) gemeldet: 
Ein 22jahriger Jungling, Sohn eines Schäfers, lockte einen deen gen Jüng- 
ling von zwanzig Jahren unter dem Vorwande, er wolle ihm Schafe verkau⸗ 
fen, zu feiner Schafheerde, die, wie er vorgab, im katholiſchen Friedhof weide. 
Der Jüngling ahnte nichts Arges, da er von dem Vater des Hirten ſchon meh⸗ 
rere Male die Wolle gekauft hatte. Als ſie ‚ungefähre in die Mitte des Kirch⸗ 
hofes gekommen waren, zog der Schafhirte ein Doppelpiſtol aus ſeinem Wamſe 
und rief ſeinem Begleiter zu: „Jetzt knie nieder und verrichte dein letztes Ge⸗ 
bet, denn gleich wirſt du des Todes fein!“ Der Unſchuldige, hoͤchſt erſchrocken 
über dieſes Verfahren, entſchuldigte ſich, daß er ihm nie etwas zu Leide gethan 
habe, er möge ihn verſchonen. „Nein!“ rief dieſer, „Du haft bei dem letzten 
Wollkaufe meinen Vater beſchimpft, keine Gnade, mache dich bereit!“ Was 
ſollte der Unglückliche machen, das Piſtol war geſpannt, er kniete nieder, betete, 
und bald fiel der Schuß; ſeine Kleider hielten aber das Durchdringen der 
Schroten zurück, ſo daß ſie die inneren, edlen Theile nicht berührten. Als der 
junge Schafer ſah, daß ſein Opfer nicht todt blieb, richtete er ſich, um den 
zweiten Schuß zu thun; der Unglückliche bot ihm feine Börfe, in der neun Gul⸗ 
den waren, er möge nur ſein Leben verſchonen; der Barbar nahm das Geſchenk 
entgegen und feuerte zum zweiten Male. Dieſer Schuß war ebenſo wie der erſte. 
Nun raffte ſich der zweimal arg Verwundete zufammen, als er ſah, daß der rach⸗ 
füchtige Mörder mit dem Schaft des Piſtols ihm den Kopf zerſchmettern wolle, 
und fing an, ſich mit ihm zu balgen Die Kraft reichte nicht hin und der 
Schmerz war zu groß, er fiel zu Boden und erhielt noch mehrere Hiebe mit dem 
Schaft, der bald entzwei brach. Eine Ohnmacht überfiel ihn, und der Mörder, 
wähnend, daß fein Opfer todt ſei, ließ ihn liegen und ging davon. Bald er- 
wachte der Verwundete aber von ſeiner Ohnmacht und kroch in das zunachſt ge⸗ 
legene Haus. Man holte jogteich ärztliche Hülfe, und, wie verlautet, wird der 
Unglüdliche gerettet. Der Böſewicht, dem Eiferſucht zu dieſer unmenſchlichen 
That Verankaſſung gab, iſt bereits in den Händen der Gerechlggtelt 

[Wenn nur Geld verdient wird.] Auf den Pariſer Boulevards 
bietet man jetzt die Photographie des „traitre Lopez“ aus. — Es ift aber nicht 
die dieſes Scheuſals, ſondern die des berühmten Ungarn Deak, die früher an⸗ 
gefertigt wurde und die der Beſitzer los werden will. 


lWie man ſich in Amerika den Prager Frieden denkt. 
Einer amerikaniſchen Zeitung, dem „Kolumbus⸗Journal“ (Ohio) entnehmen 
wir folgende Notiz, die auf die geſchichtlichen und geographiſchen Kenntniſſe der 
Redaktion des Blattes und ſeiner Leſer glänzende Streiflichter wirft. „Wir 
chen Er ob unſeren Leſern der große Zuwachs in der Einwanderung von deut- 
chen Emigranten aufgefallen iſt, ſeitdem Preußen im letzten Kriege durch ein 
fo bedeutendes Stück öſtreichiſchen Territoriums vergrößert worden iſt. C. H. 
Campen, der hieſige Emigrations⸗Agent, theilt uns mit, daß dieſe Zunahme 
ihre Begründung findet in der Thatſache daß Deutſche, die unter öſtreichiſcher 
Herrſchaft geboren ſind, nicht in der preußiſchen Landwehr oder Miliz, woraus 
die Armee ſich rekrutirt, dienen wollen. Sie ziehen es vor auszuwandern, und 
in Folge deſſen ſind in dem letzten halben Jahre eine große Anzahl junger Man⸗ 
ner, dagegen im Verhältniſſe wenige Frauen hier eingetroffen. Die Zahl be⸗ 
trägt für die mit Juni abſchließenden erſten 6 Monate 21,478 Auswanderer, 
was gegen 1866 in derſelben Zeit einen Mehrbetrag von 8,569 Perſonen er⸗ 
giebt.“ Dieſe amerikaniſche Geographieprobe macht durch ſammtliche engliſche 
Blatter die Runde, ohne daß eins derſelben die Unrichtigkeit der gemachten An⸗ 
gaben nur im Geringſten bemerkte und andeutete. 


Angekommene Fremde 
vom 15. Anguft. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer v. Gonski aus Slupi, 
Kaufmann Conrad aus Barmen. 

HOTEL DE BERLIN. Kreis- Schulinſpektor Heiniſch aus Schömberg i. S., 
die Kaufleute Limpert aus Bamberg, Gebr. Silberſtein und Reimann 
aus Santomysl und Porſch aus Berlin, Fabrikoeſitzer Putzler aus Gör⸗ 
litz, Rittergutsbeſitzer Jauernik aus Nagradowice. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Frau Chrzanowska aus Stanislawowo, 
Budziſzewski aus Kigzek, Jordan nebſt Frau aus Popowo u. Dabrow- 
ski aus Wieſzowa, die Gutspachter Heydueki nebft Frau aus Pakczyn, 
Palzderski aus Jezewo und Dlugolecki aus Goranin, Rentier Jacob 
aus Miloslaw. Si 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Boch aus Paris, Koch aus 
Berlin, Nack aus Crefeld, Rocholl aus Rade, Obee = Aon Bar 
wer nebſt Frau aus Breslau und Frankenſtein aus Landeshut, die Rit⸗ 
i Mniaſtowski aus Warſchau, Kennemann aus Klenka, 
v. Blociſzewski aus Krzykowki und Szlubowski aus Polen, Muſikalien⸗ 
händler Ehrich aus Leipzig, die Rentiere Frau Szlubowska nebſt Sohn 
aus Warſchau und v. 
London. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbefiger Szulezewski aus Cichowo, Frau 
Mittelſtädt aus Latalice und Frau v. Bofanowska aus Wyganowo, 
Poſthalter Schultz aus Trzemeſzno, Rentier Wodpol aus Rogalin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Beermann aus Stettin, Star⸗ 
gardt aus Schwerin a. W., Ephraim, Roſenthal, Roth und Schin⸗ 
dowski nebſt Frau aus Berlin, Meyer aus Koblenz, Galleh aus Hamm 
und Rappolt aus Hamburg, die Rittergutsbeſitzer Windel aus Srocin, 
Boas nebſt Frau aus Luſſowo, Matthes aus Loſſowko, v. Treskow aus 
Bolechowo und Wilkonski aus Morka, königl. Domänenpachter Tap⸗ 

enbeck aus Grobia, Rechtsanwalt Mittelſtadt aus Wreſchen, Fabrikbe⸗ 
itzer Noah aus Berlin. 


' HOTEL DU NORD. Rechtsanwalt v Galon nebſt Frau aus Wongrowiec, Dr. 


und ein, namentlich für Rindvieh zu ſtark abführendes Futter iſt. Mit Erfolg 


habe ich Buchweizen, Gerſte und etwas Sommerraps eingeſäet. Einen von 
mir gemachten Verſuch möchte ich zur Nachahmung empfehlen. Ich ließ zur 
robe etwa einen Morgen Land ſchon Anfang Mai mit Johannisroggen be⸗ 
ellen. Nachdem ein Schnitt Grünfutter genommen war, wurden ſpäter gegen 


Mieczkowski aus Berlin, Apotheker v. Kugler aus Gneſen, Frau Kreis⸗ 
richter v. Nazurkiewiez aus Schubin, Frau Rittergutsbeſitzer v. Bial⸗ 
kowska nebſt Familie aus Pierſchno. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Cohn aus Breslau, Rother aus 
Hamburg, Greifer und Gallmann und Portepeefähnrich v. Schweinchen 
aus Berlin, Gutsbeſitzer v. Grabianski aus Breslau, 


—— 


(Beilage.) 


rabowska aus Polen, Maler Lowenthal aus 


Donnerſtag, 


Handels⸗Regiſter. 
Die Firma Wilhelm Wolffſohn zu Bo: 
— und die für dieſe Handlung der Frau Ulrike 
olffſohn geb. Wolffſohn daſelbſt ertheilte 
Prokura, ſind erloſchen und iſt erſtere unter 
Nr. 702. im Firmen -, letztere unter Nr. 67. im 


Prokuren-⸗Regiſter heute gelöſcht. 


Poſen, den 12. Auguſt 1867, 
Königliches Kreis gericht. 
Erſte Abtheilung. 
Proclama. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 25. Juli 1867. 

Dem Tiſchlermeiſter, jetzt Hospitaliten Carl 
Adolph Vogel von hier, iſt der unterm J. 
Januar 1845 ausgefertigte, auf ſeinen Namen 
lautende Receptionsſchein num Poſener Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Rentenvereine Nr. 316. über 50 Thlr. an⸗ 
geblich verloren gegangen. 

Alle diejenigen, welche als Inhaber, Pfand⸗ 
Ae er, Ceſſtonarien oder ſonſt Anſprüche an 

ieſen Receptionsſchein zu haben vermeinen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte ſpäteſtens in dem 


am 16. Dezember 1867 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Gerichtsaſſeſſor Herſe anſtehen⸗ 
den Termin zu melden, widrigenfalls der Re⸗ 
ceptionsſchein für amortiſirt erklärt und dem 
Verlierer ein neuer an deſſen Statt ausgefertigt 
werden ſoll. 5 


Zur Berathung über die bevor— 
ſtehende Wahl zum Norddeutſchen 
Reichstage laden wir unſere deut⸗ 
ſchen Mitbürger aus dem Kreiſe 
Samter auf 

Montag den 19. d. M. Nachmit⸗ 

tags 4 Uhr in das Hotel zur 

Gielda 
ergebenſt ein. 

Samter, den 14. Auguſt 1867. 
Krüger. Kunkowski. Laschke. 


L. Frhr. v. Massenbach. Ottersohn.] 
Prall. Schoellner. Weiss. Ziegert.| x 


Eins der beſten Rittergüter 


in der Prov. Preußen, durchweg Weizenboden, 
über 2000 Morgen, Chauſſee⸗ und Eiſenbahn⸗ 
verbind., werthvolles Inventar, geregelt, feſte 
Hypoth., ſteht weg. beſ.Fam.⸗Verhältn. mit 30 M. 
Anzahl. z. verkaufen. Adr. unter H. 16. 
an die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition von 


\ taal. Mosse, Berlin. 


Ein Haus auf einer Hauptſtraße in 


Breslau nebſt einem alten, ſehr renom⸗ 


mirten Weingeſchäft ſoll gemein⸗ 
n oder A 19 für ſich wegen Ab- 
eben des Beſitzers bald verkauft werden. Nä⸗ 
— Auskunft auf portofreie Anfragen durch 
as Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau, 
Breslau, Karlsſtr. 28. 

Meine in Oblaczkowo, ¼ Meile von der 
Kreisſtadt Wreſchen, an der Wreſchen⸗Mi⸗ 
loslawer Chauſſee belegene Wirthſchaft von 110 
Morgen Areal und mit neuen, in dieſem Jahre 
erbauten Gebäuden, will ich aus freier Hand 
verkaufen. Näheres auf frankirte Briefe. 

T. Rakowski in Wreſchen. 

Mehrere Grundſtücke, verbunden mit Aus⸗ 
ſchank. find in kleinen Städten ſofort zu verkau⸗ 
fen. Näheres Kommiſſionär Y. Schere, 
Markt 71. 


Beachtenswerth! 
= 
Unterzeichneter befigt ein vortreffliches Mittel 
Saen nächtliches Bettnäſſen, ſo wie gegen 
chwächezuſtände der Harnblaſe und Geſchlechts⸗ 
Organe. 
Spezialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 
Eine Dame, welche 11 Jahre in einer Familie 
bei 8 Kindern im Alter von 5—17 J. als Er- 
Een wirkte und die jetzt eine Töchterſchule 
itet, wünſcht damit ein Penſionat zu verbinden. 
Eltern, welche derſelben ihre Töchter anvertrauen 
wollen, erfahren das Nähere unter 29. L. E. 
Graudenz poste rest. franko. 


Ein ſolides Haus in Berlin, dem die 
Referenzen der erſten Häufer, fo wie eine 
langjährige, ausgebreitete Bekanntſchaft 
in ganz Deutſchland zur Seite ſtehen, 
wünſcht, da es im Beſitz größerer Lager⸗ 
räume ift, Ronſignationen gangbarer 


Artikel ſowie Spedition und Incaſſo. 
Adreſſen unter 48.4: 18. an die An⸗ 
noncen Expedition von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
Friedrichsſtraße 60. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


ad Driburg, 


Station der Eiſenbahn von Kreienſen nach Altenbeken 


1) Die Driburger Quellen gehören bekanntlich zu den an Kohlenſäure, Eiſen und Mangan 
& annen in 5 bis 6 Minuten durch Dämpfe mit 


reichſten ihrer Art. Die 
20 Zuber geringem Verluſte. 
Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige 


3) Schwefelſchlammbäder. 
4) Molken. 


Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. Brunnenarzt ſeit 38 Jahren Me- 
dieinalrath Dr. Brück, außer der Saiſon zu Osnabrück. Näheres in deſſen „Balneologiſchen 


Aphorismen“. 
zu Driburg. 


rwärmung in den 


er dieſem eiſenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen — höchſt milde, auflöfende 


Driburger zu erregend wirkt, überdies wie 


Hechts Hötel garni in Berlin, 


Unter den Linden Nr. 20. „in der Nähe der Kranzlerſchen Konditorei. 
Neu eröffnet. — Gute Betten. — Solide Preiſe. 


Preuß. Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


zu Berlin. 
Verſicherungen gegen den Schaden durch Brand, jede Art von Blitzſchlag 


und Leuchtgas⸗Exploſion auf Gebäude, 


Mobilien, Waarenläger, Feldfrüchte — 


letztere auch in Schobern — Vieh ꝛc. in Städten und auf dem Lande werden 
zu feſten, billigen Prämien abgeſchloſſen. 
Nähere Auskunft ertheilen gern und nehmen Anträge entgegen: 
Jul. Bellach, Kaufmann in Buk, 


Severin Labedzki 


„Apotheker in Neuſtadt b. P., 


. Peikert in Neutomysl, 
Ranus, Stadtſekretär in Grätz. 


Preis ⸗Verzeichniß 


von echten Harlemer Blumenzwiebeln, Knollen, Samen zur Herbſt⸗Ausſaat ıc. des 
Hoflieferanten C. Platz ꝙ Sohn in Erfurt ſende auf gefälliges Abverlangen franko 


und gratis. Albert 


Birnese, Sunft und Handelsgärtner. 
Poſen, St. Adalberthof. 


us Freitag 

WA. den 16. Auguſt 

Yan * ſteht —— f 
ein großer Transport 


Netzhrucher Kühe nebſtKälbern 


zum Verkauf in Keilers Hotel. 
1%. Hamann. 
Brand» und theerfreie kieferne Kloben⸗Holz⸗ 
kohlen, à Scheffel 6 Sgr. Bei Abnahme von 
über 50 Scheffel Preisermäßigung. Beſtellun⸗ 
en werden im Laden bei Y. Erünikal, 
Neueſtr. 70. oder bei A. . Rosenberg, 
Friedrichsſtraße 30. erbeten. 


Max Hauschild’s Extrema = 


dura zu herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 


Emanuel Schottländer 


Filter aus plastischer 


ohle, 

welche von allen medicin. Zeitschriften 
zur Klärung und Desinfeetion des 
Trinkwassers empfohlen werden und 
die per Minute ] Quart filtriren, liefern 
wir mit Gefäss aus lack. Blech, porö- 
sem Thon oder glasirt. Steinmasse ä 
6½ bis 9 Thlr.; — dieselben Filter ohne 
Gefäss für Wassereimer etc. à circa 4 
Thlr.; — kleine von 20 Sgr. an. 

Die Fabrik plastischer 

Kohle in Berlin. 
(H. Lorenz & Th. Vette.) 

Engelufer 15. 


ſunſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürze⸗ 

Markt 92. ſſter Zeit bei ſelbſt noch jungen Lenten 

Eine gute Drehrolle ift zu verkaufen Ber- einen ſtartken und kräftigen Bartwuchs her⸗ 
unerſtraße Nr. 15. ; vorzurufen, empfiehlt à Flac. 10 und 15 Sgr. 


Ein Repoſitorium mit Ladentiſch, noch! 


neu, ſteht zu verkaufeu Wilhelmsſtraße 
PPP 
A. R. Günthers Benzo&-Seife, 
das anerkannt beſte und wirkſamſte Schönheits⸗ 


mittel, empfiehlt à Stück 5 Sgr. 
Elsners Apotheke. 


Feine Matjes-Heringe 
empfiehlt 
Isidor Appel, Bergſtr. 7. 


Bier⸗ Offerte. 


Ich liefere engliſche, preußiſche, bayriſche, öſtreichiſche und ſächſiſche Biere 


in Wagenladungen, ½, ½, Ya, ½ Tonnen oder Eimer zu Brauereipreiſen bei e e 


Qualität. Außerdem circa 30 Sorten oben genannter Biere in Flaſchen und verſende die 


e unter 


Garantie der vorzüglichſten Qualität bis in die entfernteſten Gegenden bei Nachnahme des Be⸗ 


onders empfehle ich als vorzüglich: 
Engl. Tafelbier, 
Engl. Porter, 
Engl. le, 
Erlanger Bock, 
Erlanger Lager, 


Be 


Er für Bier, Flaſchen und Kifte, nehme letztere Beide aber bei freier Retournirung zurück. 


Kulmbacher, 

Böhmiſch, 

Waldſchloß, 

Koburger, 

Berliner Aktien⸗Bier. 


Bei Abnahme von 25 Fl. berechne den 100 Fl.⸗Preis. Preiskurant überſende auf Wunſch 
franko Beſtellungen werden ſtets ſofort ausgeführt. Meldungen zur Uebernahme des Verkaufes 
aller Biere für Poſen nehme ſehr gern entgegen und ſtelle außerſt günftige Konditionen. 


Gr. Glogau. 


Eugenie⸗Makaronen 


vorräthig bei 


Gustav Pretzel. 


Die gegenwärtig in Paris ſo ſehr beliebten 


Langeſtr. 7. 
Part. iſt ein Zimm. möbl. auch unmöbl. ſof. z. v. 


Gebr. Miethe, Sapiehaplatz 1. RN Gerberſtraße 13. b. ift eine Parterre- 


ohnung von 2 Stuben, und im erſten Stock 


Eine Sendung von friſchen]ſind 3 Stuben, Küche, Keller und Kammer vom 


Speckflundern, Bücklingen] 


ktober e. zu vermiethen. Näheres Kano⸗ 


und Aalen empfing jo eben per[nenplatz 10. im Laden. 


Eilgut F. Wendt, 
Sapiehaplatz 7. im pommerſchen Laden. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Vis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 


nicht eingetroffen. 


Des heutigen katholiſchen Feiertages wegen keine Börſe. 


Breslauer Str. 15. find 2 möbl. Stub. 3. v. 


Körfe zu Pofen 


am 15. Auguſt 1867. 


— 4 ͤ — . — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


15. Auguſt 1867. 


” * 
Für Auswanderer und Reiſende. 
Der Unterzeichnete expedirt jeden 1. und 15. des Monats 
ab Hamburg und Bremen 
nach Newport, Baltimore, Neworleans, Galveſton und Auſtralien, direkt 
N — nicht über England — 
Auswanderer und Reiſende vermittelft der ſeetüchtigſten, dreimaſtigen Segelſchiffe unter Leitung 


der zuverläſſigſten deutſchen Kapitäne. 


Ebenſo befördere ununterbrochen jeden Sonnabend durch die elegant Hasan Poſt⸗ 


Dampfſchiffe ab Hamburg und Bremen Kajüts- und Zwiſchendecks⸗Pa 
Auf portofreie Anfragen ertheile bereitwilligſt jede beliebige Auskunft. 

5 DE. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2. 

t burger v r die[ Königl. Preuß. konzeſſionirter General⸗Agent für den Umfang des ganzen 

verwandte Wildunger durch ſpecifiſche Wirkſamkeit in Nieren» und Blaſenkrankheiten bewährt. 


+ + 


ſagiere. 


Staates. 


Ziehung der III. Klaſſe 


Kgl. preuss. Staats-Lotterie, 


Wohnungs- und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator Fatterdzu welcher Looſe für neu eintretende 
Spieler 


1 . 74 
Thlr. 13%, Thlr. 
„FETT 

7 Thlr. 3½ Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 
auf Grund geſetzlicher Konzeſſion 
verkauft und verſendet, alles auf gedrud: 
ten Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß 
oder Einſendung des Betrages 

die Stgats⸗Effetten⸗ Handlung 


von M. Meyer Stettin, 


geſetzlich berechtigter Verkäufer von 
Antheillooſen zur königl. preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie. 

NB. Im Laufe der letzten Lotterie fielen in 
mein Debit 100,000 Thlr., 40,000, 15,000, 
10,000 und 5000 Thlr. 

Durch das Central⸗Verſorgungs⸗Inſti⸗ 
tut von A. Goetsch ꝙ Co. in Berlin, 
Lindenſtraße 89., erhalten die geehrten Guts⸗ 
herrſchaften, Handlungschefs, Fabrit⸗ 
und Hüttenbeſitzer ıc. tüchtige und nur gut 
empfohlene Beamte zur Land⸗ und Forſt⸗ 


für 55 Thlr. 27½ 
1/ 1 


wirthſchaft, zu allen landwirthſchaftli⸗⸗ 


chen Gewerben, ſowie kaufmänniſches 
Perſonal aller Brauchen, ferner Tech⸗ 
niker, Wertmeiſter, Aufſeher ꝛc., jeder⸗ 
zeit unentgeltlich nachgewieſen. 


Engagement⸗Sucende finden durch 
dieſe ſolide, ſeit 16 Jahren beſtehendeſ W 


Anſtalt immer bald paſſende Stellen 
und zahlen ein mäßiges Honorar nur für wirk⸗ 
liche Leiſtungen reſp. Placirung. ; 


Konditor⸗Gehülfe 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
W. Sobeski, 
Wilhelmsplatz Nr. 3., Hötel du Nord. 
Ein Hauslehrer von gefegtem Alter, der 
R und lateiniſchen Unterricht ertheilen 
ann, wird geſucht. . Galland, 
Sapiehaplatz 3. 
Ein Lehrling, der deutſch und polniſch ſpricht, 
kann ſich für mein Material-, Deſtillations⸗ und 
Speditions⸗Geſchäft melden. 
Frauſtadt, im Auguſt. 
Carl Wetterſtröm. 
Ein Laufburſche wird verlangt von 
H. Engelmann, 
Photograph. 
Ein Lehrling, mit guter Schulbildung, 
findet ſofort oder zum 1. Oktober eine Stelle in 
Ernst hHehſelds Buchhandlung 
a in Poſen. 
FEE ER IEESATZETTCTEREN 
Ein junger Oekonom, beider Landes⸗ 
ſprachen gleich mächtig, der bereits 5 Jahre 
bei großen Wirthſchaſten fungirte, was er 
durch Atteſte nachweiſen kann, am 1. No⸗ 
vember dieſes Jahres zum Militair aber 
eintreten muß, wünſcht gegen ein ſolides 
Honorar noch bis dahin bei einer paſſenden 
Zirthſchaft beſchäftigt zu werden. 
Näheres ertheilt der Gutspächter Teo⸗ 
dor Liste in Woſzeztowo bei Dlonie, 
Kröbener Kreiſes. 


EEE Ä... 

Man ſucht eine Hauslehrerſtelle, um bis zur 
Quarta oder Tertia vorzubereiten. Gef. Offerten 
sab H. . 141. nimmt die Expedition der 
Poſener Zeitung in Empfang. 


Ein tüchtiger Oekonom, unverheira⸗ 
thet, mit ſehr guten Zeugniſſen verſehen, 
wünſcht ſofort oder ſpäter Stellung. 

Adreſſen sub #2. 15. an das Zeitungs⸗ 
Annoncen» Bureau von 

Hudolf Mosse, Berlin. 


Ein Lehrling, der Luft hat Tiſchler zu 
werden, kann ſich melden bei deidaeskö, 
Friedrichsſtraße 21. 

? Stellen⸗Geſuch. 

1) Reiſende, Buchhalter u. Expedient., 2) Kom⸗ 
mis für Kaſſ., Deſtill., Schank u. Manuf. ſuch. 
ſof. Unterk. Näh. Kommiſſ J Scherek, Mrkt. 71. 


0 

2 Thaler Belohnung. 
Am 14. d. Mts. iſt auf dem Wege von Sten⸗ 
ſzewo nach Poſen eine Reiſetaſche mit einem 
ſchwarzen Rock, Beinkleidern und Mütze verloren 
gegangen. Der Finder wird gebeten, dieſelbe 
gegen obige Belohnung beim Kupferſchmiede⸗ 
3 Werner, große Gerberſtraße, abzu⸗ 
geben. 


5 Thlr. Belohnung 
demjenigen, der ein Portemonnaie 
mit 17 Thlr. Papiergeld, 2 Thlr. 
Ert. und 2 Billets III. Klaſſe 
bis Glogau, nebſt einer goldenen 
Broſche abgiebt, welches Alles Sonn⸗ 
tags Nachmittags 5 Uhr auf dem Bahn⸗ 
hofe Poſen abhanden kam, 
Königsſtraße 17., Part. links. 


. 
1 


7 0 


A 
3 


Der Vorſtand. 
Familien ⸗ Nachrichten. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Rita Hepner, 

Hermann Kallmann. 
AJaraczewo. Zerkow. 
Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſtarb plötzlich au 
einer Beſuchsreiſe in Annaberg, Künigreig 
Sachſen, unſer verehrter Kollege, der königliche 
Salarienkaſſen⸗Rendant und Rechnungsrath 
Weigert, Ritter des rothen Adler⸗Ordens 4. 
Klaſſe im Alter von 64 Jahren. Wir verlieren 
in ihm einen bewährten treuen Freund und lie- 
ben Amtsgenoſſen von edler hochherziger Ge⸗ 
ſinnung, deſſen Andenken für immer unter uns 
fortleben wird. 

Rawicz, den 14. Auguſt 1867. 

Die Bureau: und Kaſſenbeamten des 
königlichen Kreisgerichts. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Oberpfarrer Krickau in 
Lübbenau mit Fräul. Pank in Diſſen, Premier⸗ 
Lieutenant Pratſch mit Frl. Hüllesheim in Em⸗ 
den, Advokat Bolten mit Frl. Erxleben in Ro⸗ 
ſtock, Kreisrichter Wießner in Zempelburg mit 
Frl. Dufresne in Berlin. 

Todesfälle. Rentier Joh. Fr. Fröhlich in 
Berlin, Kreisrichter Forberg in Halberſtadt, 
Lieutenant Karl v. Devivere in Steinberg, Ma⸗ 
jor a. D. C. v. Görtz in Brieg, Frau Emma v. 
Bülow geb. Förſter in Bad Ems, Schneider⸗ 
meiſter C. Th. Walter in Berlin. 


Keflers Sommer:Chenter. 
Donnerftag. Ertra-Borftellung. Entröed Sgr. 
Des alten Kriegers Ehrentag, oder: 
Der hundertjährige Greis. Liederfpiel 
in 1 Akt von Angely. — Eigenſinn, oder: 
Gott ſei Dank, der Tiſch iſt gedeckt. 
Luſtſpiel in! Akt von Benedik. — Singvs⸗ 
gelchen. Liederſpiel in ! Af von Jakobſohn. 
Freitag. Extra-Vorſtellung. Entree 5 Sgr. 
Ein Glüdstreffer in der Güterlotterie, 
oder: Gut Sternberg. Luſtſpiel in 4 Akten 
von Weißenthurn. — Hierauf: Die Wiener 
in Berlin. Vaudeville in | Akt von Ar gely. 
In Vorbereitung (neu): Poſen von der 
heitern Seite. Große Lokalpoſſe mit Ge⸗ 


Fr ˙» NEST TEN ſang in 4 Akten und 8 Bildern von Ad. Freytag. 


Ein junger Mann, 25 Jahr alt, militairfrei, 
8 Jahr bei einer adeligen Herrſchaft als Bedien⸗ 
ter, mit geläufiger Handſchrift und Rechnung 
betraut, fucht zum 1. Oktober ein anderweitiges 
Unterkommen. Derſelbe würde auch eine Stelle 


in einer Fabrik, bei der Forſt bei der Poſt oder Entree 1 Sgr. 


in irgend einer andern Branche annehmen. 

Gefällige gütige Adreſſen bittet man franko u. 
zwar unter . H., poste rest. Pinne, 
einzuſenden. 


Volksgarten. 


Freitag den 16. Auguſt 


großes Konzert. 


besellschafts-Carten. 
Heut und die folgenden Tage Konzert. 
E. Fehrle. 


Produkten: Börde. 


„Berlin, 14. Auguſt. Wind: Oft. Barometer: 28%. Thermometer: 
2 Brüh 15° +." Witterung: Schon. . 


Der Einfluß des anhaltend ſchönen Wetters auf die Stimmung für Rog; 


gen ſcheint zu Ende zu fein, 
alle Termine mit Ausnahme des Auguſt ſich ſchlechteren Geboten fügten, waren 


denn obſchon heute anfänglich die Verkäufer für 


die Offerten doch nicht nachhaltig genug, um den Werth des Artikels unter 
Druck zu erhalten. Auguſt läßt ſchließlich noch einen kleinen Fortſchritt erken⸗ 
nen, während alle anderen Termine mindeſtens ſo hoch wie geſtern ſchließen. 
Das Effektivgeſchäft iſt trage, Anerbietungen ſind gegenüber der ſchwachen 
Frage allerdings reichlich, aber es iſt für die Kündigung doch noch keine 


Waare übrig. 


Weizen blieb flau und iſt einzeln wieder billiger verkauft. 


Walther. 


* 
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Hafer iſt ferner gewichen und bleibt loko ſchwer verkäuflich, Termine 
etwas niedriger. 

Rübol wurde bei ſehr ſchwacher Kaufluſt durch mäßiges Angebot ferner 

edrückt 
5 Spiritus wurde anfänglich zu weichenden Preiſen verkauft, nach Beſei⸗ 
tigung des dringlichen Angebots erholte fi) der Werth des Artikels aber voll- 
ftändig. Gekündigt 40,000 Quart. Kündigungspreis 204 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 80 —98 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 

er dieſen Monat 75 Rt. bz, Auguſt⸗Septbr. 70% bz., Septbr.⸗Oktbr. 69} a 
59 bz., Oktbr.⸗Novbr. 68 a 673 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. neuer 59—65 Rt. nach Qualität bz., per 
dieſen Monat 60% a 613 Rt. 9 Auguft- Septbr. 56} a g bz., Septbr.⸗Oktbr. 
552 a 56 a 554 bz., Oktbr.⸗Novbr. 52} a 53} bz., Novbr,.Dezbr. 51 a 52 
a 514 bz. 

Eee loko pr. 1750 Pfd. 48—53 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30 — 33 Rt. nach Qualität, böhm. 303 a 
32 Rt. bz., per dieſen Monat 30} Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. 27 bz., Septbr. 
Oktbr. 254 bz., Oktbr.⸗Novbr. 254 bz., Novbr.⸗Dezbr. 254 a 25 bz., April⸗ 
Mai 254 bz. ; 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55 —65 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare 55—65 1 0 9 fd. cle 82 a 

Raps pr. 1800 Pfd. ſchleſ. t. bz. 

Rab ſen, Winter-, 804 Rt. a5 Bahn bz. 

Rübol loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 113 Rt. Br., per dieſen Monat 114 
4 bz., Auguſt⸗Septbr. 114 Br., Septbr.⸗Oktbr. 114 a & bz., Oktbr.⸗Novbr. 
14 Br., Novbr.⸗Dezbr. 113 Br., April⸗Mai 114 Br. 

Zeinöllofo 134 Rt. Br. 


a 
1 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 214 a 3 Rt. bz., ab Speicher 213 
a Rt. bz., per dieſen Monat 203 a 21 Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. 203 a 1% 
a 21 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 205 a Y/., J bz. u. Gd., $ Br., 
Oktbr.⸗Novbr. 173 a 17 bz., 18 Br., 1744 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 168 a 3 
bz. u. Br., 4 Gd., April⸗Mai 17 a g bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6 — 54 Rt., Nr. 0. u. 1. 51 — 53 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 48 —43 Rt., Nr. 0. u. 1. 43— 4 Rt. bz. pr. Ctr. un 
— (B. H. 3.) 

Stettin, 14. Auguſt. [Amtlicher Bericht.] Witterung: Schön, 
+ 180%. Barometer: 28. 4. Wind: SO. 

Weizen wenig verändert, loko p. Böpfd. ge und weißbunter 84—98 
Rt., p. 83./85pfd. gelber pr. Auguſt 98 Br., 1 Septbr.⸗Oktbr. 80, 
791 bz., 80 Br., Fruͤhjahr 734, 4 bz, 734 Br. u. Gd. ; 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 59-66 Rt., eine Ladun 
neuer 3 644 Rt. bz., feiner alter bei Kleinigkeiten 68 Rt. bz., pr. Augu 
634 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 56, 564, 56 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 
55 Vr. u. Gd, Frühjahr 52, 514 bz., 513 Br. u. Gd. 

Gerſte loko p. 70pfd neue ſchleſ. 46—50 Rt. bz., Oderbruch 46 bz., p. 
69 BRD: ſchleſ. pr. Septbr.⸗ Oktbr. 46 Br., Oderbruch p. 68./70pfd. 454 

r., 451 bz. L 

8085 loko p. 50pfd. 37 —39 Rt., p. 47.) 50pfd. pr. Auguſt 373 Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 29 Gd. 

Winterrübſen loko 74—79 Rt. bz., pr. Septbr.⸗Oktbr. 83 Br. 

Heutiger a Gerf Sof Geh 

Weizen oggen erſte afer rbſen 
9097 54.65 47—50 36—39 64—70 Rt. 
Winterrübſen 70-80 Rt. 
Heu 15—25 Sgr., Stroh 7-8 Rt. 
Kartoffeln neue 20—24 Sgr. 

Rüböl wenig verändert, loko 114 Rt. Br, pr. Auguft, Auguft-Septbr. 
und Septbr.⸗Oktbr. 11 ½ bz, 11. Br., 11 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 111 bz. u. 
Br., 11 Gd, April-⸗Mai 114 Gd., 118 Br. 

Spiritus niedriger bezahlt, loko ohne Faß 224 Rt. bz., pr. anguft 

r. 


204,3 bz., Auguſt⸗Septbr. 203 bz., Septbr.- Oktbr. 20, 1944 bz, Okt 
—.— 171 Br, Beühfahe 17 Gd. 8 
Angemeldet: Nichts. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
lau, 14. Auguſt. roduktenmarkt.] Wind: NO. Wetter: 
Schen, Ten 140 Wärme la ATELIER * Am heutigen Markte 
blieb die Kaufluſt für 8 bei reichlichen Angeboten hoͤchſt belanglos und 
reiſe ferner nachgeben. 
ang 7 5 — ſoac beate wir notiren p. 84 Pfd. weißer 93102 
107 Sgr., gelber 93—102— 105 Sgr., feinſter 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt. 
Roggen wurde belanglos gefragt, wir notiren p. 84 Pfd. neue Waare 
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n En Qualität 70—75 Sgr., in feuchter 62—65 Sgr., feinfter über No⸗ 
tiz bezahlt. 5 
ie Poll ſchwer verkäuflich, p. 74 Pfd. alte 56—60 Sgr., neue 46— 

gr. 
= De flan, wir notiren p. 50 Pfd. alter 33—35—39 Sgr., neuer 30— 

—5 gr. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen ohne Umſatz, 78—80 Sgr., Butter» 
erbſen a 68—76 Sgr. p. 90 Pfd. 0 jo 

Wicken ohne Umſatz, p. 90 Pfd. 51—57 Sgr. 

Bohnen dernachlaffgt p. 90 Pfd. 80-95 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen ohne Frage. 

Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58—61 Sgr. 

Oelfaaten ohne bemerkenswerthe Kaufluſt, wir notiren Winterraps 
p. 150 Pfd. 172—184— 192 Sgr., Winterrübſen 174—184—190 Sgr. 

Schlaglein notiren wir p. 150 Pfd. Brutto 64—64—7} Rt. bei be⸗ 
ſchränktem Umſatz. 

anfſamen p. 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 
tapskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 51—53 Sgr. p. Ctr., pr. 

Herbſtlieferung 48 — 49 Sgr. 

Kartoffeln neue 14—2 Sgr. p. Metze. 


Breslau, 14. Auguſt. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) ſchließt feſter, pr. Auguſt 545—54—544 bz., Gd. 
u. Br., Auguſt⸗Septbr. 513— 514 bz., Gd. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 50)—4 
bz., Gd. u. Br., Oktbr.⸗Nopbr. 484 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 48 Br., April 
Mai 49 Br., geſtern Oktbr.⸗Novbr. 484 bz. 

Weizen pr. Auguſt 82 Br. 

Serhe pr. Auguſt 51 Br. 

Rahe pr. Auguſt 434 Br. 

aps pr. Auguſt 93 Br. 


Rüboöl wenig verändert, loko 103 Rt. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗ 


Septbr. 104 Br., Septbr.⸗Oktbr. 104 Br., 3 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 10} Gd., 
Novbr. -Dezbr. 11 bz., April-Mai 114 Br. 

Spiritus matter, loko 214 Gd., 213 Br., pr. Auguſt 203 Br., 
Auguſt⸗Septbr. 20 bz. u. Gd., Septbr.-Dftbr. 19— 19 bz. u. Gd. Oktbr.⸗ 
Novbr. 17 bz., 177 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 164 Br., April⸗Mai 163 Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗-Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der en Kommiſſion.) 


Breslau, den 14. Auguſt 1867. 
feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 103—108 98 92-96 Sgr. 
do. gelber 101—106 98 2-% „J. 
Roggen } 7374 69 62-66. ll 
Gerſte, neue 52 48 45—47 85 
do. alte 60-62 59 56-58 - (7 
Lebte 8 3639 84 380822 70 1 
rbfen . 73-755 70 65-68 +» 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
. . . 190 Sgr. 180 Sgr. 170 Sgr. 
190 180 170 » 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 14. Auguſt. Weizen 84—93 Rt., Roggen 60—64 Rt., 
Gerſte 44-50 Rt., Hafer 35—38 Rt. 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare abermals etwas gewichen, Termine 
gad Peet Loo m Faß 2335 Rt., pr. at fh und Auguſt⸗Septbr. 225 
Mt., Septbr.⸗Oktbr. 214 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 13 
Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus flau. Loko 20 Rt., pr. Auguſt W. 
agdb. Ztg.) 


(Magd 

Bromberg, 14. Auguſt. Wind: Weſt. Witterung: Klar und heiter. 

Morgens 130 Wärme. Mittags 18 Wärme. 
eizen 124—128pfb. holl. (81 Pfd. 6 Lth bis 83 Pfd. 21 Lth. Zollge⸗ 

wicht) 8890 Thlr., n Pe (84 51 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 92—94 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen alter ohne Umfag. — Friſcher 118—122pfd. holl. (77 Pfd. 
18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Ltd. Zollgewicht) 61—63 Thlr. — Geringer 52--58 Thlr. 

Große Gerſte, Erbſen und Hafer ohne eich 

Winterrübſen 73—75 Thlr. Feinſte Qualität? 7 über Notiz. 

Spiritus ohne Handel. (Bromb. tg.) 


NRapßs . 
Winterrübfen . 


Woll⸗ Bericht. 


15. Auguſt. Seit meinem letzen Bericht hat das hieſige Woll ⸗ 


Poſen, 
geſchäft mit faſt wenigen Unterbrechungen brach gelegen. Die Umſätze waren 
unbedeutend und das verkaufte Quantum in hieſigen und polniſchen Dominial- 
wollen hat kaum 600 Ctr. erreicht; hiervon hat ein Forſter Fabrikant allein 
ca. 300 Ctr. aequirirt. Die Preiſe geſtalteten ſich zu Gunſten der Käufer und 
kann man eine Reduktion von 3—4 Thlr. pro Ctr. gegen den Wollmarkt an⸗ 
nehmen. — Eine noch größere Reduktion iſt bei den Land-, ſogenannten Liefe⸗ 
rungswollen anzunehmen; hiervon find ſowohl hier wie in der Provinz bedeu⸗ 
tende Läger und zeigen Verkäufer eine außerordentliche Bereitwilligkeit zum 
Verkauf; bei dieſen Wollen iſt gegen den Wollmakt ein Abſchlag im Preiſe 
von 5 Thlr. pro Etr.; Umſatze von Bedeutung in letzterem Artikel haben nicht 
ftattgefunden. Die Zurücknahme der Lieferungen von Seiten der Regierung 
iſt als Motiv für dieſe bedeutende Preisreduktion anzunehmen; hierzu kamen 
noch die ſtarken Anerbietungen von Kap⸗ und auſtraliſchen Wollen, welche im- 
mer mehr bei den inländiſchen Fabrikanten Eingaug finden und unſeren Wollen 
bedeutende Konkurrenz bieten. Die neueſte angekündigte Londoner Auktion am 
15. d. M. bringt ein Quantum von 150,000 Ballen zum Verkauf und dürfte 
der Ausfall dieſer Auktion von Einfluß auf das Geſchäft fein. — Die Woll ⸗ 
produktion in Auſtralien iſt in einer ſtarken Steigerung begriffen und iſt dieſer 
Umſtand der weſentlichſte für die flaue Tendenz des Marktes. 

Mit Lammwollen geht es flau und ſind nur feine, ganz vorzüglich behan⸗ 
delte Partien unterzubringen; ſchlecht Feen find ganz vernadläffigt. Gut 
behandelte Partien brachten bis 86 Thlr. pro Ctr. wogegen ſelbſt feine ſchlecht 
gewaſchene nicht für 70 Thlr. pro Ctr. an den Mann zu bringen ſind. — Für 
Sterblingswollen iſt einige Nachfrage u. find gute Partien von 6062 Thlr. 
pro Ctr. bezahlt worden. 

„Das hieſige Wolllager dürfte wohl ein Quantum von ca. 7000 Ctr. auf- 
weiſen und iſt gute Auswahl in allen Gattungen vorherrſchend. 

Abſchlüſſe von Wollen für nächftes Frühlahr haben bereits vereinzelt, fo- 
wohl hier wie im Königreich Polen zu Preiſen von 60 — 65 Thlr. pro Eent- 
ner ſtattgefunden; für größere Abſchlüſſe herrſcht jedoch keine rege Kaufluft. 

er Nathan Tobias, 
königl. Banktaxator, Reviſor und vereideter Wollmakler. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 14. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide. 
markt. ar loko matt, niedriger angeboten, auf Termine matt und 
geſchäftslos. „ Auguft 5400 Pfd. netto 156 Bankothaler Br., 155 Gd., 
pr. Auguſt⸗Septbr. 140 Br., 139 Gd., pr. Herbſt 132 Br., 131 Gd. Rog- 
en loko und auf Termine matt. Pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 100 Br. u. 
d., pr. Auguft-Septbr. 94 Br., 92 Gd. pr. Herbft 92 Br., 91 Gd. Ha- 
fer ruhig. Spiritus flau, 31. Oel ſehr matt, loko 24}, pr. Oktober 24, 
pr. Mai 243. Kaffee und Zink geſchäftslos, aber feſt. — Sehr ſchoͤnes 


Wetter. 
Rüböl pr. Auguſt 96, 00, pr. 
50 


Paris, 14. Auguſt, Nachmittags. 
Septbr.⸗Dezbr. 97, 00, pr. Januar - April 96, 50. Mehl pr. Auguſt 74, 
pr. Septbr.⸗Dezbr. 71, 25. Spiritus pr. Auguſt 65, 00, 

— . )i u — ———— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Barometer 195° 


Datum. Stunde. aber der Oniee | Therm. Wind. Wolkenform. 
14. Aug. Nachm. 2 28. 2%%/61 eg OSD I ganz heiter. Cu. 
14. Abnds. 10 28“ 2% 28 | +1106 ONO — heiter Tr 
15. Morg. 61 28“ 1" 75 | Ie | NND 0 ganz 2 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am —— Auguſt 1867 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 4 Boll. 
" ” * — ” ” , — ” 2 * 
. ͤ ccc ͤ ( ˙·.Aq²⁰¹¹¹¹¹ = ze 
DT nn 


Telegramm. 1 

Wien, 15. Auguſt. Die „Debatte“ ſagt, di ammenkunft 
der Monarchen Preußens uud deſteich if [4 der Rice des Kai⸗ 
ſers aus Frankreich möglich, 


dieſelbe angeregt. 3 Preußen hat 


. Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 1838 G Berl.⸗Stet. III. Em. 4 845 b Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 — — fl. Eiſenbahnen 5 754 dz u B 
8 1 11 Ben Metalligues 5 46 zz fuxemburger Bank | 83 bj u G b. IV. S . S. gar f b 906 8 do. H. En. 4 — — hanke 4% 944 B [dx 
N Jonds: ll. Allien U k. do Sational-Anl.;5 544 by 5 8 8 Nane N 2 5 a um Br. Mar ae he 41 — — Thüringer 4127“ 03, 18.110 
5 7 d 0 0 Meininger Kreditbk. öln⸗Crefe 3 i 44 — 
5 Berlin, den 14. Auguft 1867. SE * 681 8 Moldau Land. Bk. 4 | 178 et ba, v.52 80Cöln⸗Minden 974 b3 do. III. Ser. 4 — — Bold, Silber und Papiergeld. 
. — — — do. 5prz.Looſe( 1860) 5 694-2 bz G kei 15 1 35 70 10745 2 II. Bar 7 6 do. IV. Ser 4 — — — —— Hu 
ö nds. = etw b eſtr. Kredit- do. 759 et- o. old- Kronen — 9. 
8 gern 2 N . Posener Prov. B 20.1 994 8 [v3 er III. Em. 41 84 bz u G Eifenbahn ⸗ Aktien. Seren — 111 — 6 
ihe 43 973 b altenif e5 4932-4 b oſener Prov. Ban o. — — JJ ˙ . 1 — 6. 
ln P Se are 40 n eee dane 0 de: . n! Sin erer 8 M. ee, e 
do. 54, 55, 5744 975 bz 6. do. 5 761 bz chleſ. Bankverein 41134 do. V. Em. 4 sit ba Altona-Kieler 4 1303 bz Gold pr. 3. Pfd. f. — 4644 
do. 564 975 0 3 ngliſche Anl. 5 | 854 63 Thüring. Bank 4 65 8 ai 8114 G Amſterd. Rotterd. 4 2 bz u G ollars — I. 12 G 
do. 1859, 1864 45 975 bz 2 N. Ruſſ. Egl. Anl. 3 sit bz Vereinsbnk. Hamb.4 111 B do. III. Em. 44 — — 824 Märk. Lt. A. 4 418 7 Silber pr. 3. Pfd.. — 29 28 8 
do. 50, 52 conv. 4 | 904 bz 2 ( do. v. J. 18625 86 bz u [Weimar. Bank. 86 G do. 1865 — — Berlin⸗Anhalt 4 21 zu B . Sächſ. Kaff. A. — 993 4 
Br. 3534 905 bz EZ) do. 18645 86 G Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 108f bz u Magdeb. Halberſt. 44 964 & Berlin Hamburg 4 156 5 Fremde Noten — 90 9 
do. 1862 4 | 90% 03 do. engl. 5 | — — do, do. Certific. 431015 8 Mag deb. Wittenb. 3 67 G Berl. Potsd. Magd. 4 214 b do. (einl. in Leipz.) — 993 bz 
ram. St. Anl. 1855 34 123 bz dopr. Anl. 8845 971 bz u G do. do. (Henke!) 48 — — a he .15 FR Berlin-Stettin 4138 Oeſtr. Banknoten — 813.4 u 
Staats-⸗Schuldſch. sl 843 bz Poln. Schaß⸗O. 4 gr 654 B enkelſche Cred. B. 4. — — re eſ. Ma ie 887 2 5 . 971 05 22 5 ena Er 
3 E 0. „0. — — 9. * 2 Ru e o. 
e 34 80 6 Cert. as 911 8 Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 4887 5 Böhm. Weſtbahn 5593 53 Ne 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1033 bz Pfdbr. n. l. SR. 4 58 8 — — do. conv. III. Ser.|4 — — Bresl. Schw. Freib. 4 nr © Induſtrie⸗Aktlen. 
. do. Ar 984 bz Part. O. 500 51. 4 93 G adjen-Düfleldorf 4 — — do. IV. Ser. 44 974 bz 5 4 141 2 Deſſ. Kont. Gas- A. 5 154 ba 
1 do. 34 794 bz Amerik. Anleihe 6 | 783 b do. I. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 — — 2 1 4 - 6b Berl. Eifenb. Fab. 5 20 G 
Be Börſenh.⸗Obl. 5 — — Neue Bad. 35fl. Looſe — 3) etw bz u B do. III. Em. hi — Nordb., ed. Wi b. a —— of. er 0 h.) 80 3 order Hüttenv. A. 5 108 8 
Kur- u. 3 3 775 63 Deſſauer Präm. Anl. 37 97 Aachen⸗Maſtricht 777 bz Oberſchleſ. Litt. & | — — — 5 0 851 0 Minerva, Brgw. A. 5 | 31} etw bz u B 
Mäͤrkiſche 4 | 89 G Lübecker Präm. Anl. 3 481 ® do, II Em. 5 | 775 bi do. Litt. B. 3 — — 0. 0. 5 Neuſtädt. Hüttenv. 4 — — 
| Oftpreußiiche 33 79 © 2 Ber in 44197 8 do. Litt. O. 4 — — Gal. mr: 5| 9 u Concordia in Köln 4 400 8 
do. 4847 Bank- und Kredit Aktien und nes 723 6 be: 2 55 D 4 78 5 he rer — 9 3 “ bz u & = = 
h do. i .S. 3 o. i Magdeb. echſel ⸗Kurſe v . 
„ ene 4 35 6 e ee bete. do. Lit. B. 3 771 3 do. Lit. F. 44 944 G (e. Nagdeb. Leipzig 4 254 6 3 
E Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4159 B do. IV. Ser. 4 938 G Oeſtr. Franzöſ. St. 3 246 bz Ben 2330[Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250 fl. 10 T2 1155 65 
5 do 3 —.— Berl. . 1071 do. V. Ser. 4 924 bj eſtr.ſüdl. Staatsb. 3 219 B Mainz-Ludwigsh. 4 126 br do. 2 M. 25 1425 03 
E do. neue 4 873 bz Braunſchwg. Bank- | 90 G o. Düſſeld. Elberf.4 — — Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger 4 74 Kl bz u B . 151 ! bz 
E Schleſiſche 31 841 5 Bremer do. 4 11144 B do. II. Em. 4 91 bz do. II. Ser. 5 — — ee 4 gr „do. do, 2m.2 150 5 
o. Litt. A. 4 | — — Coburger Kredit-do. 4 | 75 etw bz u GIII. S. (Dm. ⸗Soeſt 4 | 84 do. III. Ser.(5 — — ederſchleſ. Märk. 48. zondon 1 str. 3 M. 2 6 237 bz 
Weſtpreußiſche 33 763} & anzig. Priv.-Bk. 4111 & do. II. Ser. 4 9248 Rheiniſche Pr. Obl. 4 | 844 bz Niederſchl. Zweigb. 4 924.55 paris 200 Fr. 2 M. 27 81 oz 
do 4 a bz armſtädter Kred. 4 80 & Berlin⸗Anhalt 4 — — do, v. Staat garant. 35 — — Nordb., Frd. ne 4924-93 63 Wien 150 fl. 8 T. 4 814 bz 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bank 4 95 G o. 4 951 8 do. Prior. Obl. 44 93 G Oberſchl. Lt. A. u. C. 34193 bz do. do. 2M. 4 801 bz 
do. do. 44 93 B eſſauer Kredit⸗B. 0 23 B do. Litt. B. 4 95 bz do. 1862 93 G do. Lit. B. 5 1643 br Augsb. 100 fl. 2 M. (4 56 24 G 
Kur -u Neumärk. 4 | 914 5 5 Landesbk. 4 — — Berlin-Gamburg 4.91 8 do. v. Staat garant 44 — — eſt. Franz, Staat 5 104P1027 1 b Frankf. 100fl. 2 N. 3 | 56 26 & 
2 (Pommerſche 41 3 Disk. Komm. Anth. 4 103 bz do. II. Em. 14 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 45 93 G ſt. ſdl. StB (Lom) 5 1013-1024-1014 Leipzig 100 Tir. 8.5 994 G 
Z Hoſenſche 895 bz Genfer Kreditbank 4 261 G Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — do. II. Em. 4 93 bz ppeln⸗Tarnowitz 5 184 bz [oz] do. do. 2 M. 5 
reußiſche 4 | 892 bz Geraer Bank 4 102 etw bz do. Litt. B. 4 874 G Ruhrort⸗Crefeld ja — — Rheiniſche 4 118f bz betersb. 00 R. W. 7 92 9 
5 Rhein West. 4 927 bz othaer Privat do. 4 934 G do. Litt 0.4 | 87 8 do. II. Ser. 4 — — do. Stamm-Pr. 4 — — udo. — 3M. 7 | 908 5 
Eichſſche 492 bz annoverſche do. 4 798 bz Berlin-Stettin 43 96 G do. III. Ser. Hi — — Rhein⸗Nahebahn 428 bz ge das 110% vz 
9 Schleſiche 4 91 B önigsb. Privatbk. 4 112 bz . 15 i perde end N * nf 5 Mi _— S0 8 c am Schafe I 55 FR see 82} vz 
i i Bewegung ri i e ar, eine kleine Reaktion hervor, welche ſich beſonder ngs und nach einigen Schwan f e waren geringer, 
Wen Pater l i eee 5 Die Elend. blieben ziemlich feſt, waren im Ganzen aber nich höher. Am 2 — —— Fran 


tung im Ganzen daher etwas matter, ) 
a Londardenen, öſtreich Kredit, Rheiniſche, Köln⸗Mindener, 


waren ftiller, 19 


; Nordbahn e Aer er hy gem. 
75} a 74$ a 75 gem. Italien. Anleihe a g a £ \ 
14. Auguſt. Die Kursſteigerung machte heute noch fernere Fortſchritte, war jedoch weniger l 
Breslau, uguſt 0 ſenbahn- Aktien, Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


: 9 do Lat G. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 1345 B. Friedrich- i 1 
* bi Dberfilefihe la A. & C194 75 do. Lit. B. — Oppeln Kamewig 83 bz u G. Koſel⸗Oder⸗ 1793. Ruſſiſche Eiſenbahn 1774. 6% Ver. St. pro 1882 774. 
berg 64-4-64 bz. Amerikaner 785 bz u B. a 


